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Breslau, 21. Dezember. 

„Den Gemeinden ſteht die Selbſtverwal⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten zu.““ So lautet 
der $ 6 des miniſteriellen Entwurfs der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung, der hiernach einen Grundſatz aus⸗ 
ſpricht, welchem wir natürlich nur beiſtimmen können! 

Unfere alte Städte⸗Ordnung vom Jahr 1808 be⸗ 
ginnt nicht mit einem Satz, der ſo viel wie jener ver⸗ 
ſpricht. Ihr srfter Paragraph behält vielmehr das Auf⸗ 
ſichtsrecht des Staates über die Städte, ihre Verfaſſung 
und ihr Vermögen vor, „in ſo weit nicht in der ge⸗ 
genwärtigen Ordnung auf eine Theilnahme an der 
Verwaltung ausdrücklich Verzicht geleiſtet iſt.“ Allein 
dieſe Städte⸗Ordnung gab in Betreff der Selbſtover⸗ 
waltung weit mehr, als ſie in ihrem erſten Satze ver⸗ 
ſprach. Sie proklamirte nirgends in tönenden Wor⸗ 
ten die Freiheit der Gemeinden, aber die Rechte, welche 
fie ihnen gegenüber der Staatsgewalt einmal verlieh, 
verkümmerte fie auch bei ihrer Durchführung und Anz 
wendung nicht. 

Ganz anders iſt es mit dem miniſterlellen Entwurf 
der neuen Gemeinde⸗Ordnung beſtellt. Er trägt den 
Grundſatz der Selbſtverwaltung an feiner Spitze, aber 
der Inhalt des Buchs entſpricht gar wenig dem 
Titel. Je weiter man lieſt, deſto mehr wird man inne, 
wie wenig in der Durchführung jener Grundſatz ge⸗ 
wahrt iſt. Eine Beſtimmung folgt hier der andern, 
welche den Grundſatz wieder beſchränkt, und wenn 
man alle Titel und Paragraphen geleſen, bemerkt man 
mit Staunen, daß der § 6 ganz füglich hätte weg⸗ 
bleiben können: fo wenfg iſt nach allen Ausnahmen 
von der Regel der „Selbstverwaltung“ übrig geblieben! 

Wir haben bereits unfern Leſern nachgewieſen, wie 
es ſich in der neuen Gemeinde⸗Ordnung mit der Wahl 
der Bürgermeiſter und Schulzen der den ver⸗ 
hält. Dieſe Wahlfreiheit, fanden wir, iſt ſo eng ver⸗ 
gattert, daß fie ſich gegen den Willen der Staatsge⸗ 
walt kaum zu rühren vermag. Sehr ähnlich iſt auch 
das Geſchick, welches die Selbftverwaltung in Verlaufe 
des Entwurfs betroffen hat. Sie tritt in demſelben 
zu Anfang auf wie ein reicher Mann, und endet — 
gleich einem Bettler. 

Das erſte Erforderniß einer wahren „Selbſtverwal⸗ 
tung“ beſteht doch gewiß darin, daß der, welcher reif 
und mündig für dieſelbe erklärt wird, ſein Eigenthum 
ſelbſt verwalten und mit ihm ſchalten darf, wie es 
ihm ſelbſt recht und nützlich erſcheint. Die alte Städte⸗ 
Ordnung gewährt den Gemeinden dieſes Recht in 
vollem Maaße. Sie giebt ihnen ein unbeſchränktes 
Dispoſitionsrecht über ihr Vermögen und ſtellt fie hierin 
wirklich mündig und frei. 

Der Entwurf der neuen Gemeinde⸗Ordnung dage⸗ 
gen, wie ihn die erſte Kammer amendirt hat, gewährt 
dieſe Mündigkeit nur im $ 6. Er nimmt fie wieder 
in dem 9 45, der ſich nicht nur auf die Städte, ſondern auch 
auf alle Dörfer bezieht, inſofern pieſer beſtimmt, daß nicht nur 
zu Anleihen, durch welche der Schuldenbeſtand der Ge⸗ 
meinde vergrößert wird, nicht nur zu Veräußerungen 
von Grundſtücken und Gerechtſamen, welche jenen ge⸗ 
fegtich gleichgeſtellt find, die Genehmigung des Bezirks⸗ 
rathes, für Gemeinden unter 1500 Einwohnern des 
Kreisausſchuſſes erforderlich iſt, ſondern dieſe Geneh⸗ 
migung ſelbſt dann eingeholt werden muß, ſobald es 
ſich um Veränderungen und dem Genuſſe an Ge⸗ 
meindenutzungen handelt! | 

Nur deiläuſig wollen wir hierbei aufmerkſam 
machen, wie unendlich in Folge dieſes § 45 jene 
große „Schreibmaſchine“ anwachſen muß, welche Stein, 
der Schöpfer der alten Städteordnung, für die ver⸗ 
derblichſte aller Maſchinen erklärte. Die Haupt: 
ſache aber iſt, daß keine Gemeinde auch nur ein 
Stück Land, wenige Schuh groß, zur Errichtung eines 
Gänſeſtalles etwa verkaufen, daß fie kein Stück⸗ 
chen Haide, das ihr gehört, in Ackerland ums 
wandeln kann, ohne die Genehmigung der Aufſichts⸗ 


behörde. 
Aufſichts⸗ Behörde? Für 
Und wer bildet dieſe der Battzrach 


alle Gemeinden über 1500 Einw. b 
für alle unter dieſer Zahl der Kreisausſchuß. Dieſer 
beſteht aus 4 von den Kreisabgeordneten, jener aus 4 
von den Provinzlalabgeordneten gewählten Perſonen. 
Dem erſteren präſidirt der Landrath, dem letzteren der 


Regierungs⸗Präſident, bei Stimmengleichheit mit ent⸗ 
ſcheidender Stimme. In allen Fällen alſo, in welchen 
ſich nur 2 Stimmen für die Meinung des Präſidenten 
erklären, entſcheidet dieſe, und da außerdem beide Kol⸗ 
legien beſchlußfähig ſind, ſobald nur 2 gewählte Mit⸗ 
glieder anweſend ſind, entſcheidet in ſolchen Fällen der 
Landrath und Präſident, ſobald ſich nur ein Mitglied 
mit deſſen Anſicht vereinigt. Wir wünſchen ihnen Glück 
zu der Maſſe der Geſchäftsnummern, die ſie im Lauf 
eines Jahres aufarbeiten werden! 

Neben der freien Dispoſition über das eigene Ver⸗ 
mögen gehört doch wohl ferner zur Mündigkeit und 
Selbſtverwaltung, das Recht, über die Art der Auf⸗ 
beingung der eigenen Bedürfniſſe ſelbſt zu entſcheiden. 
Die alte Städteordnung läßt hierin den Stadtgemein⸗ 
den mit der einzigen Ausnahme vollſtändig freie Hand, 
daß im Fall Rath und Stadtverordnete über die Auf⸗ 
bringungsart ſich nicht einigen, ein Rekurs an die Auf⸗ 
ſichtsdehörde und deren Entſcheidung ſtattfinden darf. 
Der minifterielle Entwurf der neuen Gemeindeordnung 
dagegen beſchränkt das Recht der Selbſtbeſteuerung der 
Gemeinden in § 47 fo weſentlich, daß er beſtimmt: 
Zur Erhebung aller andern Arten von Gemeindeabga⸗ 
ben, außer den im $ 46 genannten Abgaben für Ge⸗ 
meindenutzungen, muß die Genehmigung des Bezirks⸗ 
Raths eingeholt werden, der in dieſem Falle nach $ 65 
für die Gemeinden, die nicht mehr als 1500 Einw. 
haben, nicht einmal durch den Kreisausſchuß erſetzt 
werden kann! 

Man ſollte meinen, mit dieſen Beſtimmungen, welche 
die finanzielle Mündigkeit der Gemeinden betref⸗ 
fen, könnte die Abhängigkeit der Selbſtverwaltung von 
der Aufſichtsbehörde erſchöpft ſein. Allein das iſt kei⸗ 
neswegs der Fall. Das Recht der Auffichtsbehörbe er⸗ 
ſtreckt ſich in der That faſt über Alles und Jedes. Wäh⸗ 
rend die alte Städteordnung mit Ausnahme nur eines 
einzigen Falles, deſſen wir ſoeben gedachten, einen 
Rekurs des Magiſtrats an die Aufſichtsbehörde gegen 
geſetzlich gefaßte Beſchlüſſe der Stadtverordneten gänz⸗ 
lich ausſchließt, geſtattet der miniſterielle Entwurf der 
neuen Gemeindeordnung einen ſolchen Rekurs des Ge⸗ 
meindevorſtandes gegen die Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 
rathes in allen Fällen. Dieſe Beſtimmung ($ 53, 2) 
läßt es unzweifelhaft zu, daß alles in der Gemeinde 
ſelbſt gegen den Willen und Beſchluß ihres Gemeinde 
rathes entſchieden und feſtgeſtellt werden kann. Sie 
giebt oder kann vielmehr in Verbindung mit $ 79 
und 81, welche der Aufſichtsbehörde die Möglichkeit 
gewähren, auch ohne allen Rekurs von Seiten des 
Gemeindevorſtandes in die Gemeindeverwaltung einzu⸗ 
greifen — der ganzen Freiheit und Selbſtverwaltung 
derſelben den letzten Stoß geben! 

Das genüge für jetzt, um den minifteriellen Entwurf 
als einen gouvernementalen zu charakteriſtren. Wir hören, 
es ſei davon die Rede, daß die zweite Kammer ihn ohne 
Debatte annehmen ſolle, in der Form, die ihm die 
erſte gegeben. Möge die zweite Kammer die Worte 
nicht überhört haben, die ein Redner am 4. Dezember 
ſprach. Herr v. Gerlach gehört freilich zur äußerſten 
Rechten, aber die Wahrheit muß man auch auf der 
Seite der Gegner achten. „Eine Nation, ſagte er, 
die nicht im Stande und nicht geneigt iſt, ſolide hiſto⸗ 
riſche Verfaſſungstlemente zu erhalten und zu pflegen, 
das ift eine Nation, die der Freiheit und namentlich 
der konſtitutionellen Freiheit unfähig iſt!“ 


Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 
J. Kammer. 96. Sitzung vom 20. Dezbr. 
Präfident: v. Auerswald. 
Eröffnung 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch:: v. Manteuffel, v. Strotha, 
Simons, v. Ladenberg, v. Rabe. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und 
genehmigt. 

Auf der Tagesordnung iſt zuerſt der von dem Abg. 
v. Tepper verleſene Bericht des Geſammtvor⸗ 
ſtandes über die Angelegenheit des Abg. 
Temme. Aus der von der Staats anwaltſchaft ein⸗ 
gereichten Sp. facti geht hervor, daß der Abg. Temme 
die Abberufungsordre der Abgeordneten zur deutſchen 


Nationalverſammlung nicht für rechtsgültig anerkannt 
hat und der Verſammlung nach Stuttgart gefolgt iſt. 
In Folge feiner Theilnahme an den Beſchlüſſen dieſer 
von der Staats anwaltſchaft als Privatgeſellſchaft bez 
trachteten Verſammlung wurde gegen den Abg. Temme 
die Anklage wegen Hochverraths erhoben und derſelbe 
verhaftet. Der Verhaftete weigerte auch nach Vorlage 
der betreffenden ſtenographiſchen Berichte jede Auslaſ⸗ 
ſung über ſeine Theilnahme an den Stuttgarter Be⸗ 
ſchlüſſen, weshalb ſich die Unterſuchung ſo lange hin⸗ 
zog. Der Geſammtvorſtand haͤlt dafür, daß von der 
den Kammern durch Art. 83 der Verfaſſungsurkunde 
gegebenen Beſugniß nur vorſichtig Gebrauch gemacht 
werden müſſe, und daß überwiegende Gründe, 
um die Niederſchlagung der Unterſuchung 
zu verlangen nicht vorhanden ſind. 

Der Miniſter⸗Präſident Graf v. Brandenburg 
iſt eingetreten. 

Abg. Striethorſt: Wenn ſich Temme an den 

Stuttgarter Beſchlüſſen betheiligt, fo müſſen wir von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß er es bona fide ge⸗ 
than hat. Er iſt von demſelben Gerichte ſchon ein⸗ 
mal und zwar wegen der Steuerverweigerung einge⸗ 
kerkert und im Zuchthauſe zu Münſter ſchmählich de⸗ 
tinirt worden, bis der frühere Juſtizminiſter ſeine Frei⸗ 
laſſung verfügte. Wie Temme damals wegen feiner 
Theilnahme an der preußiſchen, ſo wird er jetzt wegen 
ſeiner Theilnahme an der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung verfolgt. Die öffentliche Meinung hat ſich be⸗ 
reits über dies Verfahren laut genug ausgeſprochen; 
laſſen Sie dieſe Stimme nicht unbeachtet! Achten 
Sie die Rechte der Volksvertreter, indem Sie den 
Abg. Temme zurückrufen. (Rechts: Heiterkeit und 
Gelächter.) 
Der Juſtizminiſter: Es kann ſich hier nur fra⸗ 
gen, ob das Verbrechen ſo ſchwer iſt, daß eine Unter⸗ 
brechung der Unterſuchung nicht gerechtfertigt erſcheint. 
Und das iſt in der That der Fall. Es handelt ſich 
hier um Hochverrath und das Reichsminiſterium hat 
die Stuttgarter Beſchlüſſe von demſelben Geſichtspunkte 
aus angeſehen wie die Staatsanwaltſchaft. Was die 
frühere Unterſuchungshaft des Herrn Temme betrifft, 
ſo weiſe ich zunächſt den Angriff zurück, der in den 
Worten „ſchmählich detinirt“ liegt, indem ich glaube, 
daß dieſe Tribüne nicht der Ort für ſolche Angriffe iſt. 
(Beifall.) Temme hat ein Perhorrescenzgeſuch einge⸗ 
ſandt, das von dem Obertribunal, welchem es von 
mir überwieſen worden iſt, nicht anerkannt wurde. Ich 
hoffe, daß der Vorredner auch in dieſer Beziehung den 
Beſchlüſſen der höchſten Gerichte ſeine Achtung nicht 
verſagen wird. Die Aufhebung der früheren Haft 
wurde von meinem Amtsvorgänger nur deshalb ver⸗ 
fügt, damit die Kompetenzkonflikte der Gerichte nicht 
Veranlaſſung zu einer verlängerten Haft geben möch⸗ 
ten. Die Unterſuchung iſt gegen Temme wie gegen 
Alle eingeleitet worden, welche an den Stuttgarter Be⸗ 
ſchlüſſen Theil genommen haben, und zwar lange be⸗ 
vor Temme zum Abgeordneten für dieſe Kammer ge: 
wählt wurde. Ich bitte Sie daher, der Gerechtigkeit 
freien Lauf zu laſſen und die Vorunterſuchung nicht 
zu unterbrechen. 

Abg. Kisker: Wenn ich mich in der Lage des 
Abg. Temme befände, ſo würde ich meine Sache mit 
Vertrauen den ordentlichen Gerichten anheimſtellen; 
ich fordere Sie daher im Intereſſe des Abg. Temme 
auf, dem Antrage des Geſammtvorſtandes beizutreten. 
(Beifall.) N N 

Abg. Martins: Wenn eine Kammer die Befugniß 
hat, eine Haft aufzuheben, fo ift fie verpflichtet, ſich 
über den Richter zu erheben und zu unterſuchen, ob 
die Haft gerechtfertigt iſt oder nicht, ſonſt würde fie 
nie eine Haft aufheben können. 

Es fragt ſich alſo, warum Temme verhaftet wor⸗ 
den iſt. Dies geſchah, weil er an den Stuttgarter 
Beſchlüſſen Theil genommen Haben ſoll. Die Verhaf⸗ 
tung ſetzt nach dem Kriminalrechte voraus, daß der 
obſektive Thatbeſtand wahrſcheinlich iſt. Daß aber die 
Theilnahme an den Stuttgarter Beſchlüſſen Hochver⸗ 
rath involvire, darüber ſind die Anſichten getheilt. 
Der Appellationsgerichtshof in Münſter hat die Frage 
bejaht, der zu Köln hat ſie verneint; das Geſchwornen⸗ 
gericht zu Königsberg hat ſie mit 8 gegen 4 Stimmen 


ebenfalls verneint. Dieſer Zweifel reicht hin, um der 
Kammer die Verpflichtung aufzulegen, ein Mitglid aus 
der Haft zu befreien. Es iſt dies eine Verpflichtung 
gegen den Staat, denn das Amt eines Abgeordneten 
iſt ein Staatsamt und die Hinderniſſe, die dieſem Amte 
im Wege ſtehen, müſſen, wenn es irgend möglich iſt, 
beſeitigt werden. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt eingetreten. 

Der Juſtizminiſter: Die Theorie, daß die Kam⸗ 
mer ſich über die Gerichte erheben muß, wird, ſo viel 
ich weiß, jetzt und hier zum erſten Male ausgeſprochen. 
Die Kammer hat nicht die Jurisdiction, ſondern nur 
die Schwere des Verbrechens zu prüfen. Daß das 
Verbrechen als ein ſchweres zu betrachten iſt, dazu ge⸗ 
nügt der Ausſpruch eines hohen Gerichtshofes. Aus 
dem Spruch der Geſchworenen zu Königsberg kann 
Nichts gefolgert werden, da er ſowohl die Folge davon 
ſein kann, daß kein Thatbeſtand vorlag, als auch da⸗ 
von, daß die Beweiſe fehlten. Die Gründe der Frei⸗ 
ſprechung ſind in der geheimen Berathung der Ge⸗ 
ſchworenen zur Sprache gekommen, und ich glaube 
nicht, daß der Redner in dies Geheimniß einzudringen 
Gelegenheit hatte. (Beifall.) 

Abg. v. Gerlach: Von dem Privilegium der Kam⸗ 
mer, in den Rechtsgang einzugreifen, wird nur dann 
rechtmäßig Gebrauch gemacht, wenn die Kammer eine 
Korruption der Gerichte zu fürchten hat. Da hier aber 
keinesweges vorliegt, daß die Gerichte einem fremden 
Einfluß folgen oder das Recht beugen, ſo hat die 
Kammer nicht das Recht, die Vorunterſuchung zu un⸗ 
terbrechen. Ich meinerſeits würde für den Antrag des 
Geſammt⸗Vorſtandes ſelbſt dann ſtimmen, wenn die 
Anklage ungegründet wäre. 

Abg. Hanſemann: Wenn der Herr Juſtizminiſter 
ſagt, daß die Tribüne nicht der Ort iſt, einen Tadel 
über die Gerichte auszuſprechen, ſo glaube ich doch, 
ohne auf die Rechtfertigung eines Tadels im vorlie⸗ 
genden Falle näher einzugehen, daß die Tribüne der 
Ort iſt, wo Alles, was man für einen Mißbrauch hält, 
zur Sprache gebracht werden kann. 

Ich habe dies nur bemerken wollen, um die Freiheit 
der Berathung zu wahren. (Eine Stimme zur Linken: 
Bravo.) Das Privilegium, ein Mitglied aus der 
Haft zu befreien, iſt für die Kammern zur Wahrung 
der freien Berathung nothwendig. Ich bin nicht da⸗ 
für, daß im vorliegenden Falle von dieſem Privilegium 
Gebrauch gemacht werde, denn wir ſind nicht mehr in 
dem Zuſtande, in welchem ein Prozeß Jahre lang 
dauert, und es liegt an dem Angeklagten ſelbſt, daß 
die a nicht bereits vor die Geſchworenen gekom⸗ 
men iſt. N 

Der Juſtiz⸗Miniſter: Ich ſcheue die Oeffentlich⸗ 
keit eben ſo wenig im Allgemeinen wie von dieſer 
Tribüne und ſtelle gern meine ganze Handlungsweiſe 
der Oeffentlichkeit anheim. Ich habe wich nicht gegen 
einen Tadel überhaupt ausgeſprochen, ſondern dagegen, 
daß eine Veranlaſſung zum Tadel vorliegt. (Beifall.) 

Der Präfident: Auf die Bemerkung des Abg. 
Hanſemann habe ich zu erinnern, daß ich mit, 
ſo lange ich dieſen Sitz einnehme, vorbehalte, allein 
zu beſtimmen, wie weit die Freiheit der Berathung 
gehen darf. 

Abg. Striethorſt (u einer thatſächlichen Berich⸗ 
tigung.) Ich habe den Ausdruck: „ſchmählich detinirt“ 
nur in Bezug auf den Ort gebraucht, wo der Abg. 
Temme in Haft war, nämlich in Bezug auf das 
Zuchthaus zu Münſter. ' 

Die Kammer tritt mit ſehr überwiegender 


Mehrheit dem Antrage des Geſammt⸗Vorſtau⸗ 


des bei. 

Der Kultus miniſter: Der Herr Präſident hat der 
Kammer mitgetheilt, daß ein Schreiben der 7. Bi⸗ 
ſchöfe eingegangen iſt, welches ſich auf die bekannte 
Denkſchrift bezieht. Das Schreiben liegt auf dem 
Bureau der Kammer aus und ich habe in meiner Ei⸗ 
genſchaft als Abgeordneter Einſicht davon genommen. 
Ich habe bereits in der 50. Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer eine Erklärung abgegeben, die in dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte Seite 1093 — 95 zu leſen iſt, eine 
Erklärung, die einerſeits alle Rückſicht für die Würden⸗ 
träger der Kirche enthält, andererſeits die Rechte des 
Staates wahrt. In der Voraus ſetzung, daß die Herren 
Biſchöfe dieſe Erklärung noch nicht kennen, füge ich nichts 
weiter hinzu, als daß die Regierung bereits am 15. Dezem⸗ 
ber einen Erlaß an die Herren Biſchöfe hat ergehen 
laſſen, in welchem ſie darlegt, wie im ordnungsmäßi⸗ 
gen Wege das gethan werden ſoll, was ſie rechtlich 
verlangen können. — Ich lege dieſen Erlaß auf 
dem Büreau nieder und bitte den Herrn Präſi⸗ 
deuten, ihn in derſelben Weiſe, wie das Schrei: 
ben der 7 Biſchöfe, zu veröffentlichen. 

Hierauf wird die Kreis⸗, Bezirks⸗ und Pro⸗ 
vinzialorduung in der von der betreffenden Kom⸗ 
miſſion nunmehr redigirten Faſſung durch einen 
endgültigen Beſchluß angenommen. 

Nachdem der bereits bekannte Zuſatz zur Geſchäfts⸗ 
Ordnung in der vorgeſchlagenen Fa angenommen 


iſt, werden zwei Berichte der Petitions⸗Kom⸗ 


miffton verleſen. Die Kammer tritt 


größtentheils 
den Anträgen der Kommiſſion bei, * 


— — 


3246 

In Bezug auf ein Geſuch des Majors a. D. von 
Preuß um einen Schadenerſatz von circa 27,000 
Rthlr. ergreift der Miniſter des Innern das 
Wort. 

Die Vorfälle in dem Hauſe des Majors a. D. 
von Preuß haben in Zeiten ſtattgefunden, von denen 
ſich das Auge des Vaterlandsfreundes mit Unwillen 
und Scham wegwendet. Am Abend des 18. März 
1848 wurde aus den Zimmern des Majors von 
Preuß auf die Truppen geſchoſſen. Die eindringenden 
Soldaten wurden meuchlings angefallen und einige 
Straßenkämpfer, welche verſuchten einen Offizier zu 
morden, getödtet. Die Soldaten, welche in den Ta⸗ 
ſchen der Straßenkämpfer nach Aufſchluß gebenden 
Papieren ſuchten, fanden einiges Geld, das ſie den 
Getödteten auf die Bruſt zählten und da ſich mehrere 
Straßenkämpfer in den Schornſtein verſteckt hatten, 
ſo holte der Major v. Preuß einen Schornſteinfeger 
herbei, wodurch ſich das Gerücht verbreitet zu haben 
ſcheint, als habe der Major v. Preuß den Tod der in 
ſeinem Hauſe Verborgenen veranlaßt. Den 19. ge⸗ 
ſchah ein plötzlicher Angriff auf das Haus, und es 
wurden viele werthvolle Effekten verbrannt. Die Po: 
lizei wurde beauftragt, die Anſtifter des Attentats 
aufzuſuchen; es iſt ihr jedoch nicht gelungen. Staats⸗ 
mittel können nicht zur Entſchädigung verwendet wer⸗ 
den; auch liegt hierzu keine genügende Veranlaſſung vor. 

Abg. v. Daniels ſtellt den Antrag, das Ge⸗ 
ſuch dem Miniſterium zur Berückſichtigung zu em⸗ 
pfehlen. 

Abg. v. Gerlach (für dieſen Antrag): Der Vor⸗ 
fall im Hauſe des Majors v. Preuß erinnert an die 
ſchweren Verbrechen und ſchimpflichen Zuſtände des 
vergangenen Jahres, welche oft noch belohnt worden 
ſind. Es wird ein Theil der Sühne ſein, wenn den⸗ 
jenigen, die Schaden genommen haben, der Verluſt 
erſetzt wird. 

Abg. Hanſemann: Wenn politiſche Sünden in 
Geld umgewechſelt werden ſollten, ſo würde das ſehr 
weit gehen. ( Heiterkeit.) Es giebt der politiſchen 
Sünden ſehr viele. Ich bitte Sie, über das Geſuch 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Der Fin anzminiſter: Ich ſpreche im Intereſſe 
der Finanzverwaltung den Wunſch aus, daß dies Ge⸗ 
ſuch nicht der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
empfohlen werde, ſonſt würden unzählige ſolcher Ge⸗ 
ſuche, z. B. eines von Langenbielau, berückſichtigt 
werden müſſen. 

Der Antrag des Abg. v. D 
lehnt und auf den Vorſchlag 
Tagesordnung übergegangen. 

Den Abg. Tamnau, Baumſtark und Sper⸗ 
ling wird der erbetene Urlaub bewilligt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung: 4. Januar 10 Uhr. 


aniels wird abge⸗ 
der Kommiſſion zur 


Berlin, 20. Dez. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem beim Appellationsgericht in 
Berlin angeſtellten Salarien⸗Kaſſen⸗Kontroleur, Hof⸗ 
rath Karl Philipp Lebrecht Peicke, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; und folgenden 
herzoglich braunſchweigiſchen Offizieren und Beamten 
Auszeichnungen zu verleihen: dem Ober⸗Stallmeiſter, 
General von Girſewald, den rothen Adlerorben 
erſter Klaſſe; dem Hof⸗Jägermeiſter von Veltheim 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; den beiden Flü⸗ 
gel Adjutanten, Hauptmann von Girſewald und 
Hauptmann von Hohnhorſt, den St. Johanniter⸗ 
Orden ; 

Angekommen: Se. Exzellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 13. Diviſion, v. Tietzen 
und Hennig, von Münſter. 

= Berlin, 18. Dez. [Aus der erſten Kam⸗ 
mer.] Ueber die Verhandlungen der erſten Kammer, 
betreffend die Gemeinde-, Kreis: Bezirks⸗ und 
Provinzial⸗Ordnung läßt ſich nun das Erfreu⸗ 
liche melden, daß fie raſch vorwärts ſchreiten. Die 
Kammer beweiſt dabei einen anerkennungswerthen 
Fleiß, und zeigt das lobenswerthe Beſtreben, jenes 
wichtige Geſetz fo bald wie möglich ins Leben zu ru⸗ 
fen. — Wenn man eben deshalb es auch mit allerlei 
kleinen Unebenheiten und Mängeln in den gemachten 
Vorſchlägen und gefaßten Beſchlüſſen nicht ſo genau 
nehmen muß, und darüber gern hinwegſehen möchte, 
ſo iſt es doch ſehr zu beklagen, daß der im Ganzen 
genommen auf freiſinnigen Grundlagen beruhende 
Regierungs⸗Entwurf in den Kommiſſionsvorſchlägen 
und Beſchlüſſen der erſten Kammer ſo manche Abän⸗ 
derung erlitten hat und erleidet, welche denſelben ab⸗ 
ſchwächen und keineswegs im konſtitutionell⸗liberalen 
Sinne zu verbeſſern geeignet ſind. Wir rechnen da⸗ 
hin beiſpielsweiſe: 5 f 

Die Beſchlüſſe über den aktiven und paſſiven Wahl⸗ 
Cenſus neben der Klaſſen⸗Eintheilung in der Ge: 


meinde. 5 
Die beſchloſſene Streichung des § 43 über 
die Offenlegung projektirter Beſchlüſſe bei gewiſ⸗ 
ſen Gegenſtänden. 7 
Die Beſchlüſſe über Beibehaltung, reſp. Aufhebung 
beſtehender Steuer⸗Exemtionen und 


Die Aenderungen, welche im Titel III. der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für kleinere Gemeinden, ſo wie im 
Tit. VIII. bei den Ausführungs⸗Beſtimmungen vor⸗ 
genommen ſind. 

Die ganz unmotivirte Beſchränkung in der Wahl 
der Kreisvertreter und Bezirks⸗Deputirten durch einen 
hohen paſſiven Wahl⸗Cenſus zu Art. 6 und 33 der 
Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung u. ſ. w. 
Die Vorſchläge der Kommiſſton zur Berathung 
dieſer Entwürfe und die Beſchlüſſe der Kammer wür⸗ 
den theilweiſe wahrſcheinlich ganz anders ausgefallen 
ſein, wenn nicht die Mitglieder derſelben ſich bald zu 
gegenſeitigen Konzeſſionen verſtanden, ſo manches Prin⸗ 
zip geopfert, und es dadurch bewirkt hätten, daß ſpä⸗ 
tere Verbeſſerungs⸗Anträge jeder Art ohne genügende 
Unterftügung blieben. Nur hierdurch wird es auch er⸗ 
klärlich, wie bei den Berathungen im Plenum ſich 
meiſt nur geringe Theilnahme und Aufmerkſamkeit 
zeigte und manches wohl begründete Amendement, ohne 
widerlegt zu ſein, verworfen worden iſt. 

In einigen Punkten, nämlich bei den Beſchlüſſen zu 
$ 65, Nr. 1 der Gemeinde⸗Ordnung und Artikel 23 
der Kreis⸗Ordnung, hat die hohe Kammer ſogar, obgleich 
darauf aufmerkſam gemacht, kein Bedenken getragen, 
kleine Verletzungen der eben ſchließlich revidirten Ver⸗ 
faſſung (Art. 104) zu bevorworten. — Es iſt zu er⸗ 
warten, daß die zweite Kammer, an welche die 
Beſchlüſſe der erſten in den nächſten Tagen gelangen, 
ſolchen Beſchlüſſen nicht ‚beitreten, und die Entwürfe 
noch weſentlich verbeſſern wird 

P. C. Berlin, 20. Dezbr. [Wahlangelegen⸗ 
heiten. Die Konſtituirung des allgemeinen 
Wahlausſchuſſes für Preußen hat im Lager der 
Konſervativen einige Unruhe erregt, man deutet den 
raſchen Schritt dahin: als ob eine Demonſtration ges 
gen den Gentralverein damit beabſichtigt würde; nichts 
iſt irriger. Im Comité finden wir in Bezug auf 
innere Politik Männer der verſchiedenſten Fraktionen, 
allein darin ſind Alle einverſtanden, daß ſie das Zu⸗ 
ſtandekommen des Erfurter Reichstags aufrichtig wol⸗ 
len und ihr kurzes und bündiges Programm iſt: 
Anerkennung der Dreiköuigsverfaſſung und deren 
Reviſion auf dem vorgeſchriebenen Wege. — 
Demgemäß war es nicht möglich mit jenen Män⸗ 
nern der äußerſten Rechten Hand in Hand zu 
gehen, welche gegen den Art. 111 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung ſtimmten. Scheidet dieſe Partei 
aus dem Centralverein, ſo werden beide Ausſchüſſe 
ſehr wohl friedlich nebeneinander ſtehen können. — 
Leute, a ec Eee Einheit nicht wollen, darf man 
auch nicht nach Erfurt ſchicken, ſo ehrenwerth ſie auch 
in jeder andern Beziehung find. In Frankfurt hat 
ſich leider die Erfahrung herausgeſtellt: daß die Extreme 
ſich in gewiſſen Fällen leicht zu einem Zwecke vereini⸗ 
gen. — Den Provinzen werden keine Kandidaten auf⸗ 
gedrungen, man wähle nur Leute, welche ſich treu zur 
Dreikönigsverfaſſung bekennen. — Dieſe Verfaſſung 
iſt jetzt der Grundſtein, weil die verbündeten Regierun⸗ 
gen darauf verpflichtet find; ſowſe es den Gegnern 
gelingt, eine Lücke zu brechen, dürften die Wankel⸗ 
müthigen leicht den Rückzug antreten. — Deutſch⸗ 
lands Heil beruht auf dem Zuſtandekommen die⸗ 
ſes engeren Bundes, mißräth dieſer letzte Ver⸗ 
ſuch, ſo ſteht das politiſche Chaos vor der Thür 
mit all' ſeinen verderblichen Folgen. Halten wir 
treu zuſammen, ſo wird „das Interim mit dem Schelme 
hinter ihm“ dem Streben der Nation nach dem Bun⸗ 
desſtaate weichen müſſen. — Die Demokratie iſt 
bei dieſen Wahlen abermals in einer ſchiefen Stellung; 
dem ſtrengen Prinzipe nach darf die Partei nicht 
wählen oder ſie verläßt den Boden des allgemeinen 
Wahlrechts; legt fie die Hände in den Schooß, fo 
droht die Gefahr, auf lange Zeit von der politiſchen 
Bühne ausgeſchloſſen zu ſein; außerdem wird die jedem 
Preußen innewohnende Vaterlandsliebe Manchen be⸗ 
wegen, die ſtarre Konſequenz zu opfern und ſich denen 
anzuſchließen, welche in der Wahl zum Reichstage den 
Rettungsanker ſehen. Aus dieſen Gründen glauben 
wir nicht, daß die Partei einſtimmig handeln werde. 

A. Z. C. Berlin, 20. Dezor. (Tagesbericht.] 
Ueber den augenblicklichen Stand der Grundſteuer⸗ 
frage erhalten wir folgende beachtenswerthe Mitthei⸗ 
lungen. Der Regierungs⸗Kommiſſar hat in der Fi⸗ 
nanzkommiſſion erklärt, daß die Regierung den Ent⸗ 
wurf zu dem Geſetze wegen allgemeiner Einführung 
der Grundſteuer in der erſten oder zweiten "gig 
nach Neujahr vorlegen werde. Es fei die Abſicht der 
Regierung geweſen, die Vorlage ſchon heut zu bewir⸗ 
ken. Es fei indeſſen ein formelles Hinderniß der Aus⸗ 
führung dieſet Abſicht entgegengetreten. Die Finanz⸗ 
kommiſſion, die ungern in die Berathung des alten 
Entwurfes, den der Abgeordnete Harkort wieder einge⸗ 
bracht hat, eingehen wollte, hat hiernach beſchloſſen / 
den neuen Regierungs⸗Entwurf abzuwarten. — Die 
nunmehr nach dem Geppert ſchen Vorſchlage gewählte 
neue Gemeindekommiſſton der 2ten Kammer 
beſteht in der Maſorität entſchleden aus Mitgliedern 
der Parteien Stadt London und Mielenz. Sie hat 


2 Viarſthenden emählt, — Man wähle fih, daß 


ſtituirt und den Abgeord. v. Patow 
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Herr Rodbertus, deſſen hieſiger Anweſenheit wir ger | 
ſtern Erwähnung thaten, durch den jüngſt erfolgten 
Tod einer reichen Tante in den Beſitz einer Erbſchaft 
von etwa 80,000 Rtlr. gelangt ſei. — In dieſen Ba: 
gen wird die Verlobung der Prinzeffin Charlotte 
(Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen) mt dem 
geſtern hier eingetroffenen und im königl. Schloſſe ab: | 
geftiegenen Erbprinzen von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen ofſiziell von der königl. Familie begangen werben. 
Für die treffliche Erziehung der jungen vielfeitig begab⸗ 
ten Prinzeſſin hat in der mehrjährigen Abweſenheit ih⸗ 
rer Mutter die Königin die größte mütterliche Sorge 
getragen. Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen dürfte 
durch ſeine Braut dereinſt mehr als 2 Mill. Thaler 
erhalten, welche der Letzteren von Mutterſeſte zufallen. 
— Auch der Bund der Treuen mit Gott für König 
und Vaterland (der neue Treubund) hat jetzt ein 
Rundſchreiben an die Mitglieder des Treubundes er⸗ 
laſſen, in welchem dieſelben aufgefordert werden, dem 
neuen Treubund beizutreten und namentlich mit der 
Zahlung der Beiträge an den verlaſſenen Bund inne 
zu halten, dagegen aber ſofort diejenigen Anſtalten zu 
treffen, welche zur Einſammlung der Beiträge und ber 
ren Abführung an die künftige Centralkaſſe erforderlich 
ſind. Als ein Grund der Trennung wird nachträglich 
angegeben, daß von dem ſich ſelbſt eingeſetzt habenden 
Bundesrath neue Statuten entworfen ſeien, in welchen 
man die Beſtimmung weggelaſſen hätte, daß der Bund 
die Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 unter 
der erblichen Regierung des Hauſes Hohen⸗ 
zollern als Preußens Staatsgrundgeſetz anerkenne. 
Man erkennt daraus, daß der alte Treubund ſich für 
alle Fälle zu ſichern geſucht hat, auch für den, wenn 
aus der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 überall 
nichts werden ſollte. — Der Schwurgerichts hof 
verhandelt ſeit heute früh den ſehr umfangreichen Pro⸗ 
zeß gegen 14 Einwohner aus dem benachbarten 
Städtchen Bernau und gegen einen Einwohner 
aus Stettin wegen der Unruhen, welche bei Auflö⸗ 
fung der National-Verſammlung in Bernau vorgefal⸗ 
len find, Mehrere bewaffnete Stettiner Zuzüge woll⸗ 
ten am 12. Nov. v. J. mit einer Extrafahrt der auf⸗ 
gelöſten Berliner National⸗Verſammlung zu Hilfe eilen. 
Auf dem Eiſenbahnhof in Bernau wurde der Zug auf Be⸗ 
fehl des General Wrangel feſtgehalten. Einzelne Stet⸗ 
tiner eilten in die Stadt Bernau, die Bürgerwehr des 
Städtchens trat auf die Seite der Stettiner und als 
der Magiſtrat zu Bernau einen der Stettiner verhaf⸗ 
ten wollte, erſtürmte man das Rathhaus, mißhandelte 
mehrere der Magiſtratsbeamten und verwundete den 
Führer der Bürgerwehr. Die Verhandlungen dieſes 
umfangreichen Prozeſſes werden mindeſtens drei 
dauern. — In der Handelswelt iſt man auf das Er⸗ 
gebniß der morgen ſtattfindenden außerordentli⸗ 
chen Generalverſammlung der Aktionäre der 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn lebhaft 
geſpannt. — Heute Abend gegen 7 Uhr wurde die 
Stadt plötzlich durch Feuerlärm allarmirt, der da⸗ 
durch Bedeutung erhielt, daß es im Palais des 
hochſeligen Königs, welches demnächſt der Sohn 
des Prinzen von Preußen bewohnen wird, brennen 
ſollte. Von allen Seiten eilten Spritzen, Rettungs⸗ 
leitern und Feuermänner herbei. Indeß ergab ſich, 
daß nur eine ruſſiſche Röhre in Brand gerathen und 
das geringfügige Feuer bereits durch die Dienerſchaft 
des Palais gelöſcht war. f 

C. B. Berlin, 20. Dezbr. ([Letzte Sitzung der 
erſten Kammer vor den Ferien. — Ver⸗ 
miſchte Nachrichten.] Die heuige Sitzung der 
erſten Kammer war die letzte dieſes Jahres und 
nicht wie manche der früheren ohne allgemeines In⸗ 
tereſſe. Zuerſt wurde die Angelegenheit des noch in 
Haft befindlichen Abgeordneten Temme verhandelt 
und nach einer belebten Diskuſſion, an der ſich vor⸗ 
zugsweiſe die Mitglieder der Linken, Striethorſt und 
Martins, betheiligten, trat die Kammer dem Antrage 
des Geſammtvorſtandes, nach welchem dieſelbe von dem 
ihr durch Art. 83 der Verfaſſung zuſtehenden Rechte 
in dieſem Falle keinen Gebrauch machen möge, mit 
Ausnahme von etwa 9 — 10 Mitgliedern bei. — So: 
dann ſprach ſich der Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten über ein neuerdings beim Präſidio eingegange⸗ 
nes Schreiben der katholiſchen Herren Biſchöfe In Ber 
treff der Stellung der Kirche und Schule aus, das er 
durch feine Erläuterungen in der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 9. November d. für bereits beantwortet 
hielt und hinzufügte, wie ein am 15. Dezember d. 
an die Herten Biſchöfe ergangener Erlaß den Inter: 
effen und Wünſchen der katholischen Kirche Rechnung 
zu tragen verheiße. — Bei dem Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion kam auch die Angelegenheit des Majors 
a. D. v. Preuß, welcher durch die Zerſtörung feiner 
Wohnung am 19. März 1848 einen beträchtlichen 
Schaden erlitten, zur Verhandlung. Die Kammer 
lehnte jedoch die beantragte Entſchädigung des Verlet⸗ 
ten ab. In der Kommiffion der zweiten 
Kammer, welche ſich mit Berathung des vom Mi⸗ 
nifterium vorgelegten Dieziplinargeſetes beſchäftigt hat, 
i dieſe Vorlage in ihren Hauptmomenten verworfen 
worden. — Wir haben zunächſt eine von uns geſtern 


— ME — 
gegebene Notiz zu berichtigen. Herr von Rauch iſt 
nicht, wie wir geſtern in Folge eines Mißverſtändniſſes, 
mittheilten, aus Petersburg zurückgekehrt, es wird viel⸗ 
mehr ſeine Rückkunft noch erwartet. Die in jener 
Notiz enthaltenen weiteren Mittheilungen ſind dagegen 
vollkommen begründet und durch authentiſche Briefe 
verbürgt. — Die Verhältniſſe der preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Politik geſtalten ſich Oeſterreich und den übri⸗ 
gen Mächten gegenüber günſtiger. — Die Gereiztheit 
zwiſchen dem dieſſeitigen und dem öſterreichiſchen Gou⸗ 
vernement läßt nach und die freund ſchaftlichen und ach⸗ 
tungs vollen Gefühle, welche die beiderſeitigen hohen 
Souveräne gegen einander hegen, verfehlt nicht ihre 
Rückwirkung auf die leitenden Staatsmänner zu äußern. 
Von einem Nachgeben Preußens iſt jedoch nicht die 
Rede, wenn darunter ein Aufgeben der Prinzipien ver⸗ 
ſtanden werden ſoll, von denen aus Preußen in neueſter 
Zeit die deutſche Angelegenheit behandelte und mit 
Ernſt und Eifer an der Gründung und Fortbildung 
des engern deutſchen Bundesſtaates arbeitete. Es fehlt 
in Preußen nicht an Staatsmännern, welche bei einem 
vielleicht etwas befangenen Blick für innere Verhältniſſe, 
doch nie vergeſſen werden, was ſie der Nation und 
der Geſchichte ſchuldig ſind. Preußen kann und wird 
ſich nicht von der Fortführung der Politik Friedrich 
des Großen losmachen, es wird ſie befolgen können 
bei energiſcher Politik — auch ohne das Schwert aus 
der Scheide zu ziehen. — Die Ergebniſſe der Bera⸗ 
thungen, welche hier zur Vorbereitung der Umgeſtal⸗ 
tungen im Heerweſen unter dem Vorſitze des Prin⸗ 
zen von Preußen ſtattgefunden haben, liegen Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige zur Entſcheidung vor. An den 
Konferenzen nehmen nicht blos hieſige hohe Militär⸗ 
perſonen Theil, ſondern auch mehrere hohe Offiziere 
aus den Provinzen wurden zu dieſem Zweck her beru⸗ 
fen. — In der geſtrigen Sitzung des Geſammt⸗ 
ausſchuſſes der demokratiſchen Partei wurde 
die Wahlfrage von Neuem erörtert und nach lan⸗ 
ger Debatte darüber, ob der Ausſchuß Namens der 
Partei eine Erklärung, daß man nicht wählen 
werde, abgeben ſolle, der Beſchluß gefaßt: eine ſolche 
Erklärung zu erlaſſen. 

Auf Veranlaſſung der Central⸗Kommiſſion hat das 
Miniſterium ſich ein erſtanden erklärt, die für die ge: 
heimen Fonds geforderten 125,000 Thaler auf 
80,000 Thaler herabzuſetzen. Es erregte großes Auf⸗ 
ſehen, daß dasjenige Mitglied, welchem auch dieſe 
Summe zu hoch erſchien; gerade Hr. v. Bodelſchwingh 
war. (C. Z.) 

Die durch den erfolgten Tod des Polizei- Inſpektor 
Gſellius erledigte Inſpektorſtelle bei der namentlich hier 


höchſt ſchwierigen Sicherheitspolizei wird aegenmärtig 


’ 


durch den Polizei⸗Inſpektor Gieſe aus Breslau 
interimiſtiſch verwaltet. ö (A. G. 3.) 


Iueberſichtliche und ſyſtematiſche Zuſammen⸗ 
stellung der 2 pro 1849, zugleich 
mit den Details ihrer Verwendung, wie ſie aus 
dem Staatshaushalts⸗Etat an ſich nicht 
erſichtlich find.] 

A. Fortdauernde Ausgaben. 

\ I. Civil⸗Ver waltung. 

a) Beſoldungen der Beamten. 

1) Bei der Central⸗Verwaltung. 


9 Staatsminiſter eee 98200 Rtl. 
195 Direktoren und Räte 462750 „ 
565 Bureau⸗Beamte (Sekret., Kalkul., 

Regiſtr., Journal., Kanzliſten) 547682 „ 
175 unterbediente (Portiers, Hausdiener, 
Boten) 53210 „ 
2) Bei den Provinzial⸗Regierungen. 
42 Ober⸗Präſidenten, Präſidenten und ren 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren 1605560 „ 
323 Regterungs⸗Rät hne 455553 „ 

37 Regierungs⸗Forſträthe » } 56000 „ 
40 RegierungssBauräthe ı - : 48650 „ 
38 Konſiſtorialräthe . 245 5 25430 „ 
15 Provinzial⸗Schulräthe . . 18625 „ 
53 Weiftlihe und Schulräthe 8 50150 „ 
26 Regierungs⸗Medizinal⸗Räthe 26000 „ 

3 Konſiſtorial⸗Präſidenten . 12300 „ 

7 General⸗Superintendenten 13700 „ 
953 Bureao⸗ Beamte 623783 „ 
225 Unter bediente 81480 „ 
. 3) In den Provinzen. ö 
291 Rendanten, Kaſſirer, Buchhalter bei 

den größeren Kaſſ n 252888 „ 
386 Domainen⸗Rentbeamte, Kontroleure 155603 „ 
361 Forſtkaſſen⸗Beamte + + + + 84766 „ 
365 Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Kontroleure 235265 „ 
723 Haupt ⸗Zollamts ⸗Rendanten, Kon⸗ 

troleure, Aſſiſtenten . 45092202 „ 
1031 Steuer: und Zollempfängee . . 377257 „ 
107 Berg⸗Kaſſen⸗ Beamte 1110000 „„ 
363 Amtsdiener bei den Rentämtern 32061 „ 

51 Fiſchmeiſter 3 7030 „ 
58 Forſt⸗Inſpektoren 64609 „ 
352 Sberförſter neee 225955 ” 
2581 Forſtſchusbeame 401555 „ 
106 Sber⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Inſpektoren 1 70 
479 SOber⸗Grenz⸗ u. Steuer⸗Kontroleure 309780 „ 
3614 Grenz: und Steuer⸗Aufſeher .. 1148295 „ 
397 Thor⸗Kontroleu ere 90651 „ 
461 Amtsdiener bei den Haupt⸗Zollämtern 75467 „ 

4 Salz⸗Inſpektoren. 4600 „ 
90 Faktoren, Kontrol⸗Aufſehher 40323 „ 

Lee 2751 „ 
En ee, fe 
niſche Beamte (W rer) ” 
274 Bergbe⸗ * N nd 164261 7 
64 Ste⸗Poſtbeam [er „20 „„ „6 106200 „ 


244 Poſtamts⸗Vorſteher 335350 Rtl. 
1768 Poſtverwalter, Expedienten 190610 „ 
1220 Poſtſekretäre, Kaſſirer 664760 „ 
2483 Schirrmeiſter, Pojttoten, Briefpaket⸗ f 
träger n FIIR BR 344270 7 
1217 Poſt⸗unterbediente e 
5100 Festen: 4. 0240, 0% 191800 „ 
161 Land: und Waſſerbau⸗Inſpektoren . 125081 „ 
24 Wegebau⸗Inſpektoren 79 20250 „ 
16 Land: und Waſſerbaumeiſter 9975 „ 
150 Wegebaumeiſter . * NL Me 93525 „ 
603 Hafen: und Schifffahrts⸗Beamte 83599 „ 
1210 Chauſſee⸗Aufſeher und Wärter 189710 „ 
4 Eiſenbahn⸗Kommiſſarien A 8700 „ 
326 Landräthe % „ eee 308996 „ 
324 Kreis⸗ Sekretäre 153592 „ 
354 Kreis boten 50839 „„ 
11 Polizei⸗Präſidenten und Direktoren 
45 Kathe und Aſſeſſo en 
111 Bureau⸗Beamte Sr h 
20 Polizei⸗Inſpektoren 2364541 „ 
105 „ Kommiſſarien 3 
224 „ Sergeanten . . 5 
19 7 Boten A DEE RER 
108 „ Diſtrikts⸗Kommiſſarien 53450 „ 
1 Oberſt der Schutzmannſchaft in Berlin ; 
5 Hauptleute. N . LE | 
16 Lieutenants 397750 „ 
104 Wachtmeiſter f 
1440 Schutzmänner. e £ 
8 Gensdarmerie-Brigadiers . 16000 „ 
34 75 Kreis⸗Ofſfiziere 40300 „ 
1256 reitende Gensdarmen 336660 „ 
649 Fuß; Gensdarmen * 25 155760 „ 
hre er Eee I, 2900 „ 
24 Direktoren und Ober⸗Inſpektoren bei 4 
den Straf-Anjtalten 8 
07 Ipſpeltoe renn sr 
31 Bureau⸗Beamte . 0 
62 Werkmeiſter 192240 „ 
485 Aufſeher 
45 Geiſtliche . 
N 
1 Präfident beim Reviſions Kollegium 3000 „ 
8 Räthe n . enen 13600 „ 
3 Bureau⸗Beamte 1500 „ 
1 Bote ee 300 „ 
7 Dirigenten bei den General: Kom: 
WM 15700 „ 
48 Räthe N 58900 „ 
eee n 98 9600 „ 


84 Bureau Beamte 


208 Dekonomie⸗Kommiſſarien 8 | 138200 


U Boten dar Er 
1 Präſident des Landes = Defonomies 
Koh. 0 RE, 4000 „ 
1 General⸗Sekretär re 1600 „ 
77 Geſtüt⸗Beamte 39651 „ 
337 Kreis⸗Phyſiker. . . 68340 „ 
340 Kreis⸗ Chirurgen 34375 „ 
181 Departements: und Kreis⸗Thierärzte 21900 „ 
6 EG beim geh. Obertri⸗ [ 
68 Präſidenten & 5 
650 Dichten, su el 9497605 „ 
ö Ju. d. Obergericht. 
794 Subaltern⸗ Beamte 334050 „ 
2 Untestestente 81676 „ 
2604 Richter bei untergerichten . . 2469909 „ 
3097 Subaltern⸗Beamtrte . . 1812609 „ 
2186 unterbeame 454390 
39 Geſandte und Konſuln 500000 „ 
46528 Beamte „ IR 
Hierzu treten noch folgende Gehälter refp, 
Gehaltszuſchüſſe. 
1) zur Remunerirung der Regier.⸗Aſſeſſoren 25000 Rtl. 
Mn 1 „ unbeſoldet. Ober: 
Gerichts⸗Aſſeſſoren 25000 „ 
3) für die Lehrer an den Schifffahrtsſchulen 9330 „ 
25 „ „ 7 nn Prov.⸗Gew.⸗Schl. 18460 PM 
5 „ , „, allgem. Bauſchule 99050 „ 
6) „Geiſtliche und Elementarletzrer 977981 „ 
7 „ Seminarlehrer „ 13 
8) „Lehrer an den landwirthſchaftlichen 
Lehr⸗Anſtalteen 17019 „ 
9) „Lehrer an den mediziniſch⸗chlrurgiſchen f 
Lehr⸗Anſtalten 56198 „ 
Es ſind ferner zur Beſoldung von Beamten 
ausgeſetzt: 
a) (Dispoſitions⸗Fonds ) 1007272 „ 
b) für Dienſtaufb and 1420820 „ 
c) zu Remunerationen, Gratiſikationen 230708 „ 
d) für Hülfsar beiter 397563 „„ 
e) zu unterſtügungen 131605 „ 
t) Diäten, Reife: und Fuhrkoſt er 466531 „ 
u 9271 — 5 
den Zuſchuß zur allgemeinen ttwen⸗ 
5 Verpflegungskaſſe . 430693 „ 
n) Penſionen . 2612475 Ntl. 
nach Abzug der Penſions⸗ 
beträge doen 359082 „ 
2253393 „ 


Summa A. Aufwendungen für Givilbeamte 26493423 Rtl. 
(Fort ſetzung folgt.) Az 

Poſen, 18. Dez. [Rrauthofer) In der heu⸗ 

tigen Sitzung des Schwurgerichts kam der Pro⸗ 

zeß Krauthofers zum Schluß. Nach einer glänzenden 

Vertheidigungsrede ſtellt der Präſident folgende Frage: 


Iſt der Angeklagte ſchuldig, das und das (8 Punkte) 


gethan zu haben und durch dieſe Handlungen an einem 
Unternehmen Theil genommen zu haben, das auf ge⸗ 
waltſame Umänderung der Verfaſſung des 
preußiſchen Staats abgezielt? Nach fünfvier⸗ 
telſtündiger Berathung verkünden die Geſchwornen, 
daß ſie den Angeklagten in 6 der 8 e 

nicht ſchuldig, in 2 dagegen für ſchuldig erachtet 
hatten. Da hierdurch die Jaht nicht gehörig beant⸗ 
wortet iſt, verweiſt der Pröfbent die Geſchwornen noch⸗ 
mals in ihr Berathungszimmer, aus dem ſie bald mit 
dem Ausſpruch: „. keln, der Angeklagte if nicht 
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chuldig“, zurückkehren. Der Gerichtshof erkennt in Departements des Reichsminiſterlums gemacht werden weitere Folge zu geben: 2) den Verwaltungs: 
olge deſſen, daß der Angeklagte des Hochverraths nicht wird. Außer den wenigen ſtändigen Beamten, welche rath aufs Neue zu beſchicken; 3) Veranſtal⸗ 
ſchuldig und die Prozeßkoſten zu tragen nicht gehalten die Centralgewalt von der Bundesverſammlung über⸗ tungen zu treffen, daß die Wahlen zum erfurter 
ſei. — Ein Theil des überaus zahlreich verſammelten nommen hatte, ſollen faſt ſämmtliche Angeſtellte des Reichstage unverzüglich ausgeſchrieben würden. 
Publikums, welches bis auf den Hausflur vor dem Reichsminiſteriums, welche nur proviſoriſch in ihre Zur Prüfung dieſes Antrags wurde ſofort ein Aus⸗ 
Funktionen eingeſetzt worden waren, entlaſſen werden. ſchuß nledergeſetzt. 


Saale dicht gedrängt ſtand, konnte einen Beifallsruf 


bei dem Ausſpruch der Geſchwornen nicht unterdrücken, 
der ihm indeß vom Präſidenten verwieſen wurde. (Poſ. Z.) preußiſche Beamte eintreten, 


| 


Es würden nicht weniger als etwa zwanzig neue 
Die öſterreichiſchen 


Düſſeldorf, 18. Dezbr. [Prinz von Preußen. Kommiſſare würden eine gleiche Anzahl ernennen, dabei Ä 
— Die ſuspendirten Regierungsräthe.] Se. aber, wie es heißt, ſich nicht blos auf Defterreicher bes | böhmifhen Grenze concentrirt hat, fangen an, jemehr 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt heute ſchränken, ſondern auch geſchäftskundige Männer, die die Truppen auf die äußerſten Punkte vorgeſchoben 
Nachmittag 4 Uhr von Aachen über Jülich und Neuß andern Bundesſtaaten angehören, berückſichtigen. — werden, viele Gemüther der Grenzbewohner mit großem 
Nach der Inſtallation der Bundes⸗Kommiſſion wird Bangen zu erfüllen, Uebrigens find die Truppen nahe 


hierher zurückgekehrt, wird heute hier übernachten, mor⸗ 
gen früh ſich nach Elberfeld und Iſerlohn begeben, 
morgen abermals hier übernachten und übermorgen 
nach Luxemburg reiſen. Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich von Preußen wird binnen Kurzem von 
Berlin, wohin er ſich neulichſt von Luxemburg aus be⸗ 
geben, in unſere Mitte zurückkehren. — Am 15. d. 
hat der Disziplinarhof zu Berlin das Urtheil gegen 
die ſechs hieſigen ſuspendirten Regſerungsräthe geſpro⸗ 
chen. Daſſelbe lautet gegen drei derſelben dahin, daß 
ſie unter Verminderung ihres Gehalts, und unter Ver⸗ 
luſt der Umzugskoſten in ein anderes Amt von glei⸗ 
chem Range zur Strafe zu verſetzen, gegen die übrigen 
drei auf Verweis. (Düſſeld. 3.) 
Elberfeld, 19. Dezbr. [Prinz von Preußen.] 
Heute Morgen um 8 Uhr kam Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen von Düſſeldorf hier an, 
und wurde auf dem Berg-Märk. Bahnhofe von den 
Behörden der Stadt und des Kreiſes, den Offizieren, 
dem Landgerichte, der Geiſtlichkeit ꝛc. mit inniger Freude 
begrüßt. Auf die Anrede des Ober-Bürgermeiſters 
von Carnap, der die alte Treue und Anhänglichkeit 
Elberfelds mit der Bitte hervorhob, dieſelbe möge beim 
Prinzen und beim Könige die trübe Woche des Mai 
dieſes Jahres in Vergeſſenheit bringen, ſprach der Prinz 
in einfacher, kräftiger, herzgewinnender Weiſe etwa Fol⸗ 
gendes: „Er wolle der trüben Zeit nicht gedenken, 
welche Unglück über die Stadt gebracht hätte, aber er 
könne doch der Urſachen nicht ganz unerwähnt laſſen, 
durch welche fie herbeigeführt wäre, und dieſe lägen im 
Mangel an Vertrauen zur Regierung, aber auch im 
Mangel an Entſchiedenheit bei dem geſunden Kerne 
der Bürgerſchaft, der dem Ausbtuche ſich mit aller 
Kraft hätte entgegenſtemmen ſollen. Wer dieſe Zeit 
erlebt hätte, der würde ſchon an ſeinem Theile ſorgen, 
daß fie nicht wiederkehre; aber dieſe Sorge müſſe ſich 
als Vorſorge und Ausdauer bewähren, denn ähnliche 
Zuſtände würden wiederkehren, hier oder anderwärts. 
Er habe durch die Söhne auch dieſes Landes den Auf⸗ 
ruhr in Süddeutſchland gedämpft, aber der Hyder noch 
keinesweges den Kopf abgetreten; die jetzt niedergehal⸗ 
tene Partei würde mit um ſo größerer Anſtrengung ſich 
zu erheben ſuchen, als ſie nun Rache zu nehmen hätte. 
Darum gelte es Feſtigkeit und Treue.“ Als im Na⸗ 
men der Geiſtlichkeit Paſtor Sander den Prinzen an⸗ 
redete und Gott dankte, daß er ſeinen Arm ſtark ge⸗ 


macht habe, die Feinde der Monarchie, welche auch die 


als die eben heranwachſende. 


Feinde des Chriſtenthums ſeien, niederzuſchlagen, wandte 
ſich Se. Königl. Hoheit an die Geiſtlichkeit und die 
Lehrer, und machte ſie auf die große Aufgabe aufmerk⸗ 
ſam, welche fie zu löſen hätten, den Sinn für Reli⸗ 


gion zu erhalten und neu zu beleben, und die Jugend 


zur Werthhaltung der Inſtitutionen des Staats anzu⸗ 
halten, um eine zufriedenere Generation zu erziehen, 
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eine Verminderung der Reichsgarniſon, mit wel⸗ 
cher unſere Stadt überfüllt iſt, endlich erfolgen; doch 
würde, wie als gewiß verſichert wird, das baleriſche 
Jäger⸗ Bataillon nicht von hier entfernt werden. — 
Die Baronin v. Brandhof, des Reichsverweſers 
Gemahlin, befindet ſich ſehr unwohl, ſo daß ein Zeit⸗ 
punkt für die Abreiſe des Erzherzogs Johann noch 
nicht hat beſtimmt werden können. 

Dem Vernehmen nach iſt der bisherige interimiſtiſche 
Bevollmächtigte bei der proviſvriſchen Centralgewalt, 
Oberſt v. Kylander, zum wirklichen Bevollmächtigten 
Baierns bei der neuen Bundes⸗Centralkommiſſion er: 
nannt, und bei dieſem Anlaß als Generalmajor im 
Ingenieur⸗Corps charakteriſirt worden. (Allg. 3.) 

München, 17. Dez. (Amneſtie. Unruhen.] 
Die Kammer der Abgeordneten hat heute das Am ne⸗ 
ſtiegeſetz, wie es von der Kammer der Reichsräthe 
herübergekommen war, wiederholt berathen. Die Kam⸗ 
mer iſt ihren früheren Beſchlüſſen getreu geblieben. — 
In Bamberg hat am 13. Dez. ein Auflauf ſtatt⸗ 
gefunden, hervorgerufen durch das Gerücht von der 
Anweſenheit des deutſch⸗katholiſchen Prieſters Bier: 
dimpfel behufs Gründung einer deutſch- katholiſchen 
Gemeinde. Es haben indeß durchaus keine Exzeſſe 
ſtattgefunden, und die Ruhe kehrte ſchnell von ſelbſt 
wieder zurück. (N. Münchn. Z.) 

Stuttgart, 17. Dez. [Verfaſſungrevidirende 
Verſammlung.] Kapff begründet ſeinen bereits 
angekündigten Antrag, die Regierung um Anſchluß 
Würtembergs an den preußiſchen Bundesſtgat 
zu bitten. Der Antrag wird an die ſtaatsrechtliche 
Kommiſſion verwieſen, der Druck der Motion jedoch 
mit 32 gegen 21 Stimmen abgelehnt. — Moritz 
Mohl legt ſeinen ebenfalls angekündigten Entwurf 
eines neuen Verfaſſungswerkes vor, indem er 


ſass gebaut, daß in 
Volkstechte die ungenügende Gewalt der öffentlichen 
Meinung erſetzen müſſen, welche nur in großen Ver⸗ 
faſſungsſtaaten bei der Regierung durchzudringen hin⸗ 
reichend ſei. (F. J.) 
Stuttgart, 19. Dez. Dem Miniſterwechſel wird 
widerſprochen. Die Steuern ſind auf zwei Monate 
bewilligt. (Nat. ⸗Z.) 
# Dresden, 20. Dezbr. [Aus den Kammern. 
Der Antrag, daß die Kammern ſich bei dem Könige 
um Erlaſſung einer möglihft weit ausge⸗ 
dehnten Amneſtie für die in den Maiaufftand Ver: 
flochtenen verwenden möchten, welcher am 17. Dezem⸗ 
ber bereits gegen 4 oder 5 Stimmen in der erſten 
Kammer zum Beſchluß erhoben wurde, iſt heute ge⸗ 
gen drei Stimmen der fogenannten äußerften Rech⸗ 
ten (Sommer von Bernſtadt, von Frieſen auf Berg⸗ 


der Verſammlung mittheilt, derſelbe ſei auf den Grund⸗ 
f 9 Den 


Nach der Präfentation | gießhübel und Guſtav Harkort aus Leipzig) auch in 


ließ er vor dem Baynhofe die in Elberfeld garnifonis | der zweiten Kammer durchgegangen. Der Ju⸗ 


renden Truppen vorbei defiliren, und wurde von der, 
trotz dem ungeſtümen Wetter, zahlreich auf dem Platze 
verſammelten Bürgerſchaft mit lautem Hoch empfangen 
und bis zum Bahnzuge begleitet. In ſeinem Gefolge 
waren, außer dem kommandirenden General Graf v. d. 
Gröben und dem Ober⸗Präſidenten Eichmann, mehrere 
hohe Militär⸗ und Civilperſonen. Heute Abend wird 
der Prinz von Iſerlohn zurückkehren, aber auch die 
Stadt nicht berühren, ſondern ſeine Reiſe nach Düſſel⸗ 
dorf gleich fortſetzen. (Elberf. Z.) 
Kösfeld, 18. Dez. [Jacobi gewählt.] Bei 
der heutigen Wahl eines Abgeordneten zur erften 
Kammer (für den am 18. Septbr. gewählten geh. 
Ober⸗Tribunalsrath Waldeck, welcher jedoch bekanntlich 
die Wahl ablehnte) wurde der Dr. Joh. Jacobi 
aus Königsberg gewählt. (Weſtf. M.) 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 18. Dez. [Das Interim. 
Die öſterreichiſchen und preußiſchen Mitglieder der in⸗ 
terimiſtiſchen Bundes⸗Kommiſſion haben bereits 
mehrere Zuſammenkünfte mit einander gehabt. Der 
General⸗Lieutenant v. Radowitz und der Ober⸗Prä⸗ 
ſident Dr. Bötticher ſtatteten geſtern Vormittag dem 
F.⸗M.⸗L. v. Schönhals und dem Baron v. Kübeck 
den erſten Beſuch ab welcher von pe alsbald er⸗ 
wiedert wurde. Die Zuſammenkünfte der Kommiſſare 
beſchraͤnken ſich natürlich bis jetzt mehr nur auf die 
herkömmlichen Höflichkeitsformalitäten und auf Be⸗ 
ſprechungen zur Regelung des künftigen Geſchäfts⸗ 
ganges der Kommiſſion. Es ſcheint jetzt gewiß, daß 
bei dem Amtsantritt der Bundes-Rcmmiffion fo ziem⸗ 


lich tabula rasa unter den Beamten der verſchiedenen 


ſtizminiſter ſprach auch hier in äußerſt gereiztem Tone 
dagegen und verſicherte, jetzt in keinem Falle eine Am⸗ 
neſtie bevorworten zu können, nachdem im Ständeſaale 
ſelbſt eine Apologie des Hochverraths (Anſpie⸗ 
lung auf die Rede des Abgeordneten Joſeph in der 
erſten Kammer) laut geworden ſei. „Die ſächſiſchſe 
Regierung“, ſo ließ ſich der Juſtizminiſter in Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede vernehmen, „iſt ſtark und hat 
dies bewieſen und wird es eintretenden Falles 
wieder beweiſen.“ Er erwähnte, daß die Regierung 
im vorigen Jahre drei Amneſtien (ſämmtlche politiſche 
Vergehungen, Verbrechen gegen das Jagdgeſetz und 
Preß vergehen) und in dieſem Jahre eine Amneftie für 
alle Beleidigungen des Staatsoberhanptes und ſeinet 
Familie verkündigt habe, ohne daß ſie den gehofften 
Erfolg gehabt hätten; überhaupt hätten ſich Amneſtien 
überall, wo ſie ertheilt worden ſeien, ſtets nutzlos er⸗ 
wieſen, und die eigentliche Umſturzpartei würde, wie 
nirgends, ſo auch in Sachſen niemals gebeſſert wer⸗ 
den. Es ſprachen außer dem Miniſter und dem Re⸗ 
ferenten nur zwei Redner, Herr v. Frieſen, Pfarrer 
Kalb, und beide in ſehr ausgezeichneter Weiſe. Vor 
Schluß der Sitzung wurde der betreffende Landtags⸗ 
ſchluß noch vollzogen, um noch heute an die Re⸗ 
gierung abgegeben zu werden. — In der erſten 
Kammer brachte heute Abgeordneter von Watz⸗ 


dorf einen Antrag auf in Anklageſtand⸗Verſez⸗ 


zung des Miniſteriums ein. Vom Abgeordneten 
von Carlowitz, dem früheren Staatsminiſter, ging 
ein Antrag ein: Die Kammern mögen das Staatsmi⸗ 
niſterſum erſuchen 1) dem bekannten ſächſiſchen 
Vorbehalte in der deutſchen Verfaſſungs frage keine 


Von der Müglitz, 16. Dezember. [Das öfter: 
reichiſche Obſervations⸗Corps.] Die anſehnli⸗ 
lichen Truppenmaſſen, welche Oeſterreich an der ſächſiſch⸗ 


an die ſächſiſche Grenze bis auf die Gebirgsdörfer ge: 
rückt, und dies iſt's eden — verbunden mit den Aeuße⸗ 
rungen einzelner Soldaten, den 19. oder den 25. in 
Dresden einzurücken, — was Vielen den Kopf warm 
macht. So liegen in hieſiger Gegend ein Bataillon 
Jäger ziemlich dicht in den Dörfern Peterswalde, 
Schönwalde und Streckenwaldez; in Schönewalde, 
einem Dorfe mit ungefähr 1200 Einwohnern, 399 
Mann; auf das Bauergut kommen in der Regel 4 
Mann, oder 6— 7. Die auf den Bergen liegenden 
Truppen find lauter Deulſche (unter den Offizieren 
mehrere Sachſen); im platten Lande liegen meiſt Ita⸗ 
liener, denen die Kälte wenig zuſagt, daher auch die 
Spitäler ſehr gefüllt ſind. Das Verhalten unſerer Re⸗ 
gierung finden ſelbſt viele treue Anhänger derſelben 
höchſt räthſelhaft. (Dresd. J.) 
Deſſau, 19. Dez. [Eröffnung des Landtags.] 
Geſtern iſt der vereinigte Landtag in Köthen 


durch den Miniſterpräſidenten v. Goßler eröffnet 


worden. Derſelbe ſprach in der zu dieſem Behufe 
gehaltenen Rede die Hoffnung aus, daß die Bera⸗ 
thungen des jetzigen Landtages weſentlich zur Mil⸗ 
derung des leidenſchaftlichen Parteiweſens und zur Be⸗ 
lebung des brüderlichen Sinnes und der Einigkeit im 
Volke beitragen würden. „Was die deutſchen Angele⸗ 
genheiten anlangt — heißt es weiter — ſo haben wir 
behufs der Wahl eines Abgeordneten zum Volkshauſe 
eine Wahlordnung entworfen, welche wir Ihnen zur 
Beſchlußnahme vorlegen werden; auch werden wir 
Ihnen die Erklärungen mittheilen, welche wir bezüglich 
des zwiſchen Defterreih und Preußen vereinten Ins 
terims abgegeben haben.“ — In dem Befinden unſe⸗ 
rer hochverehrten Frau Herzogin iſt leider noch keine 
Beſſerung eingetreten. Heute wird der in Bonn ſtu⸗ 
dirende Erbprinz erwartet. Derſelbe wurde auf Anra⸗ 


then Sr. Majeſtät des 8 von Preußen, dem faſt 


hohen telegra⸗ 
phiſche Nachrichten (von Köthen aus) zugehen, an das 
Krankenbett ſeiner erlauchten Mutter berufen. (Ref.) 
Oldenburg, 18. Dezember. (Auflöſung des 
Landtages.] Das heute erſchienene Geſetzblatt Nr. 
34 enthält die Auflöſung durch folgende Verordnung: 
„Wir Paul Friedrich Auguſt ze. ꝛc. verordnen hierdurch 
wie folgt: § 1. Der mittelſt Verordnung vom 16. Ok 
tober d. J. einberufene allgemeine Landtag des Groß⸗ 
herzogthums iſt aufgelöſt. $ 2. Die neuen Wahlen 
der Abgeordneten zum allgemeinen Landtage ſind nie: 
bald vorzunehmen“ ꝛc. ꝛc. — Eine zweite unmittelbar 
darauf folgende Verordnung betrifft einige Abänderun⸗ 
gen des Wahlgeſetzes vom 18. Febr. 1849. Solche Abände⸗ 
rungen ſind nach Art. 160 des Staatsgrundgeſetzes durch 
die Umſtände geſtattet, müſſen aber dem nächſten Land⸗ 
tage als dringlich nachgewieſen werden; ertheilt dieſer 


‚feine Zuſtimmung nicht, fo find dieſelben ſofort wieder 


aufzuheben. — Wie wir ſoeben vernehmen, wird in 
den nächſten Tagen das Wahlgeſetz zum Reichstage 
erſcheinen. Man ſagt, daß daſſelbe in der deutſchen 
Frage ohne Weiteres vorſchreiten und dieſe nicht mehr 
an den Landtag bringen wird. Es möchte auch, um 
endlich zum Ziele zu gelangen, am beſten dabei thun, 
denn wir zweifeln ſehr, oder es würde und müßte einen 
heißen Kampf geben, daß das Miniſterium im näch⸗ 
ſten Landtage eine Majorität erlangen wird. (Weſer⸗3.) 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 19. Dezbr. (Tagesbericht.] 
Man ſieht der Publikation der Landes verfaſſun⸗ 
gen für die verſchiedenen Kronländer in den näch⸗ 
ſten Tagen entgegen und die Staatspreſſen find Tag 
und Nacht beſchäftigt, um ſolches zu ermöglichen. — 
Heute wird die Beſetzung der politiſchen Stellen in 
Mähren und Schleſien kundgegeben. In Mähren 
wurde Leopold Graf Lazansky und in Schle 
Joſ. Ritt. v. Kalchberg zu Statthaltern ernannt. 
— Das Preßgericht ſoll im Monat Januar ins 
Leben treten. Das Juſtizminiſterium hat ſich bereits 
für die Bildung der Geſchwornenliſten entſchieden. 
Die Zahl der Geſchwornen iſt auf 600 feſtgeſetzt. — 
Der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg, der 
Handelsminiſter Baron Bruck und der General⸗Ad⸗ 
jutant des Kaiſers, G.⸗M. Graf Grünne, find ge⸗ 
ſtern Nacht mittelſt Separattrains von hier nach 
Brünn abgereiſt. — Die Nachricht von einem Anlehen 
von 90 Millionen Lire im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche iſt als authentiſch zu betrachten und er⸗ 
halt eine beſondere Bekräftigung durch den heute eins 
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E (Fortſetzung.) 

getretenen Begehr nach italieniſchen Wechſeln und 
lombardiſchen Schatzſcheinen zu erhöhten Kourſen, wäh 
rend andere Valuten um etwa 1 pCt. zurückgingen. 
Nur über den Modus zirkuliren abweichende Ge: 
rüchte, indem die Einen von einer Zwangsanleihe ſpre⸗ 
chen, die Anderen aber behaupten, daß eine Mailän⸗ 
der Deputation ſelbſt bei dem kaiſerlichen Kommiſſar 
Grafen Montecuculi den Vorſchlag zu einer freiwilli⸗ 
gen Anleihe zur Einziehung der Schatzſcheine eingege⸗ 
den habe, da bekanntlich eine entſchiedene Abneigung 
vorwaltet, dieſer letzteren Valuta Eingang zu verſchaf⸗ 
fen. — Die Nachrichten aus der Woiwodina ſtim⸗ 
men darin überein, daß abe nach den Nationalitäten 
geſchiedenen Parteien ihr Mißvergnügen zeigen. Die 
Serben wegen Ernennung eines deutſchen Vizewojwo⸗ 
den und Befeitigung der von Karlowitz ausgegangenen 
kirchlichen Influenz. Die Deutſchen und Ungarn be⸗ 
ſonders durch die Hegemonie, welche dennoch dem 
Serbenthum vorbehalten ſcheint, und von den Serben 
wenigſtens angemaßt wird. — In Preßburg ſind 
einige Landleute wegen Gefangennehmung k. k. öfter: 
reichiſcher Soldaten vom Kriegsgericht zu ſechsjähriger 
Schanzarbeit in ſchwerem Eiſen verurtheilt worden. 
— Es wird mit Beſtimmtheit erzählt, daß das Jour⸗ 
nal die Preſſe von künftiger Woche an in Brünn er⸗ 
ſcheinen ſoll. — Folgende Mittheilungen dürften nicht 
ohne Intereſſe ſein. Paul v. Almaſi, Präſident des 
revolutionären Repräſentantenhauſes in Debreczin und 
Peſth gelang es, als verkleideter Huſar ſeine Schwe⸗ 
ſter nach Hamburg zu begleiten, indem er, ſo lange 
er in öſterreichiſchen Staaten war, ſeinen Sitz auf 
dem Kutſchenbock einnahm. Dem Sektionschef im 
Miniſterium des Innern und Direktor der Gewehr⸗ 
Fabrik, Rombauer, glückte ſeine Flucht nach Lüt⸗ 
tich, wo er von einem Freunde die Mittel erhielt, ſich 
nach Kalifornien einzuſchiffen. — Szemere ſoll in 
Paris an einem größeren Werke über die ungariſche 
Revolution arbeiten, und Dr. Rieger ebendaſelbſt mit 
der Abfaſſung eines national⸗ökonomiſchen Werkes be⸗ 
ſchäftigt ſein. — Das ſteyermärkiſche Schützenkorps, 
das an dem letzten italieniſchen Kriege ſo thätigen und 
ehrenvollen Antheil nahm, wird aufgelöft, 

N. B. Wien, 20. Dez. [Tages bericht.] Zu 
Statthaltern wurde für Oberöſterreich Dr. Alois 
Fiſcher und für Salzburg Friedrich Graf Herber⸗ 
ſtein ernannt. Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
Miniſteriums können die Actien der öſterreichiſchen 
Nationalbank bei Heirathskautionen nicht angenommen 
werden. — Die „Preſſe“ wird beſtimmt in der 
nächſten Woche, und zwar am 25ſten in Brünn er⸗ 
cheinen, und nach dem, was man vernimmt, eine 
vielleicht berechnetere, aber gewiß um nichts weniger 
heftige Oppofition repräſentiren. Bereits heute gehen 
Preſſen, Setzer und Drucker dahm ab; morgen folgt 
ein Theil der Mitarbeiter. — Die Gerüchte über das 
neue Anlehen in der Lombardei haben ſich als 
voreilig erwieſen. Man war allerdings ſchon längſt 
auf Mittel bedacht, um der zunehmenden Delavation 
der öſterreichiſchen Schatzſcheine ein Ziel zu ſetzen; 
allein die diesfälligen Unterhandlungen haben nicht nur 
zu keinem Ziele geführt, ſondern auch nicht einmal 
eine Ausſicht dazu eröffnet. — Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Bernſtorff, begleitete geſtern bis an 
den Bahnhof den nach Breslau reiſenden Baron 
Könneritz, ſächſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe. 

E. [Wie es jetzt in Ungarn ſteht.] Ein in 
dieſen Tagen erhaltenes Schreiben aus Peſth giebt 
uber die gegenwärtigen Zuſtände in Ungarn traurige 
Nachrichten. Aller Verkehr ſtockt, weil es überall an 
Zahlungsmitteln fehlt, und dieſer Mangel ſteigt noch, 
weil es nun gewiß iſt, daß die Koſſuthnoten von der 
Regierung nicht anerkannt werden. Zeither hatte man 
ſich noch immer mit der Hoffnung getragen, daß ſie, 
wenn gleich redueirt, dennoch einigen Werth behalten 
würden, und fo kurſirten fie noch immer im Verkehr. 
Seitdem nun aber ihre Verwerfung definitiv ausge⸗ 
ſprochen iſt, ſtehen auf einmal alle Geſchäfte faſt ſtill. 
Es iſt unglaublich, aber auch im höchſten Grade trau⸗ 
rig, daß eine Menge von Geſchäftsleuten hierdurch ge⸗ 
radezu an den Bettelſtab kommen, weil faſt ihre ganze 
Valuta in ſolchen Noten beſteht. Die Zerrüttung in 
unſerm ganzen ſocialen Leben iſt ungeheuer, und man 
begreift kaum, wie es weiter gehen ſoll. Die Schaar 
der Miß vergnügten nimmt reißend zu, und 
ihre Führer ſchüren das Feuer dadurch, daß fie die 
Menge glauben zu machen ſuchen es wolle die Regie: 
rung durch dieſe Maaßregel die Nation in einen Zu⸗ 
ſtand von Verarmung verſetzen, wo ihre Kraft gebro⸗ 
chen und das Spiel mit ihr leichter wäre. — Alle 
Landeserzeugniſſe find jetzt unter dem Werthe, weil die 
Landwirthe gegen baares Geld um jeden Preis verkau⸗ 
ſen, was den auswärtigen (öſterteichiſchen) N 
lern zu ſtatten kommt, die gegenwärtig unglaublich 


wohlfeil einkaufen. Dadurch aber, daß die Koſſuth⸗ gerer Zeit in 3 Parteien getheilt: | die Anhänger Koſ⸗ 


Noten außer Werth geſetzt find, ift ein Widerwille und ſuth's, diefim blind ergeben; jene Perczel's, welche von 
ein Mißtrauen gegen alles Papiergeld, alſo auch gegen demokratiſchen Ideen beſonders beherrſcht wird, und 
die öſterreichiſchen Banknoten, entſtanden, und man endlich eine ariſtokratiſche Fraktion, an deren Spitze 


weigert häufig die Annahme der letzteren, und 
wo man fie auch nimmt, da thut man es nur gegen 
ein Agio von 15 bis 20 Prozent. — Auf dem Lande 
ſieht es faſt noch trauriger aus, wie in den Städten. 
Die größern Gutsbeſitzer haben ſich entfernt, ſind auch 
zum Theil ganz ausgewandert; die Beamten haben 
kein Geld, um auch nur die nothdürftigſten Ausgaben 
zu beſtreiten; und das Volk iſt aufſätzig und weigert 
ſich, ſeine Dienſte zu thun. Eine Menge von großen 
Gütern ſteht bereits unter Adminiſtration, und faſt 
noch mehr ſind zum Verkaufe oder zur Verpachtung 
geſtellt. Schon haben ſich Spekulanten aus Oeſter⸗ 
reich eingefunden, welche auch gute Geſchäfte machen. 
Die Arbeiten der Regierungskommiſſionen gehen unter 
alle dem einen raſchen Gang, und ſie ſcheinen das Ei⸗ 
ſen ſchmieden zu wollen, ſo lange es heiß iſt. So 
weit man den umlaufenden Gerüchten trauen darf, 
wird man mit einer Menge antiquirter Inſtitutionen 


ſehr ſummariſch verfahren, und es wird unſer Land in 


die Verfaſſung der übrigen Kronländer gezogen werden, 
und nur in wenigen, dem Ganzen erſprießlichen Inſti⸗ 
tutionen wird man es bei der frühern Verfaſſung be⸗ 
wenden laſſen. — Für Einwanderer aus Deutſch⸗ 


land dürfte unter Kurzem eine höchſt günſtige 


Zeit eintreten. — Die vielen konfiszirten Güter 
der kompromittirten Großen; ſodann die der Ausge⸗ 
wanderten; nicht minder die zur Verpachtung aus⸗ 
gebotenen — geben eine ungeheuere Konkur⸗ 
renz des Ausgebots, und es wird ein Jeder, der mit 
ausreichenden Geldmitteln einwandert, die Wahl der 
Gegend und des Vortheils der Unternehmung haben. 
— Was wir aus Siebenbürgen hören, das iſt 
noch viel trauriger wie das, was wir eben von Un⸗ 
garn berichtet haben. Dort ſoll ein Zuſtand herrſchen, 
wie er kaum vor anderthalb hundert Jahren 
beim Abzuge der Türken ſtattfand. Selbſt im Lande 
der Sachſen, was ſonſt ſo blühend und wohlhabend 
war, iſt Zerſtörung und Armuth eingezogen, und es 
verſichern Augenzeugen, daß viele, ſonſt ſehr wohlha⸗ 
bende Dörfer in Schutthaufen und ihre Feldmark in 
eine Wüſte verwandelt iſt. Selbſt das blühende Herr⸗ 
mannſtadt macht hiervon keine Ausnahme. Dabei 
herrſcht ein geſetzloſer Zuſtand, wo das Recht des 
Stärkern gilt. Die Regierung hat bis jetzt viel zu 
wenig Kraft, um da mit Nachdruck einzugreifen, und 
es wird da ein langer Zeitraum erforderlich ſein, ehe 
man das Land wieder zu den civiliſirten von Europa 
wird zählen können. 

[Die magpariſchen und polniſchen Flücht⸗ 
linge.] Der „Oeſterreichiſchen Reichszeitung“ entneh⸗ 
men wir folgende Mittheilung aus Schumla, welche 
wahrſcheinlich von einem Agenten der Regierung 
herruͤhrt: „Geſtern, den 22. November, kam ich in 
Schumla an, wo Tags zuvor die ungariſchen Flücht⸗ 
linge aus Widdin eingetroffen waren. Ich fand gleich 
die Gelegenheit, mit einigen dieſer Herren perſönlich 
bekannt zu werden, und erfuhr von ihnen, die Haupt⸗ 
Perſon, Ludwig Koſſuth, betreffend, einige höchſt merk⸗ 
würdige Thatſachen. Koſſuth iſt nicht mehr der Chef 
der Emigration; er iſt geſtützt worden, und Moritz 
Perezel hat die Leitung übernommen. Die Urſache die⸗ 
fer neuen Phafe.ift gewiß der intereſſanteſten Art. 
Schon während der Herreiſe von Widdin waren ernſt⸗ 
liche, Zwiſtigkeiten zwiſchen den Häuptern der Emigra⸗ 
tion namentlich zwiſchen Koſſuth, Caſimir Bat: 
thyany und Perczel ausgebrochen. Die Hauptver⸗ 
anlaſſung dazu war ein zärtliches Verhältniß Koſſuths 
mit der Gräfin Dembinski, einer ſehr ſchönen Dame, 
wie man fagt, der Tochter des Kaufmanns Hogel aus 
Temesvar, welche unter dem Namen Emil Hogel in 
Mannskleidern die Reiſe mitgemacht hatte. Koſſuth 
hatte ſich unterwegs einige Male mit ſeiner Freundin 
von den übrigen Emigranten getrennt, und ſeine mehr⸗ 
tägige Abweſenheit ſcheint von ſeinen Gegnern ſehr gut 
benutzt worden zu ſein; denn ungeachtet er einen nicht 
unbedeutenden Anhang hat, gelang es den Erfteren 
doch, gleich nach der Ankunft in Schumla, Koſſuth 
den Oberbefehl über die Emigration abzunehmen und 
in die Hände Perczel's zu bringen.“) Der Einfluß von 
Murat Paſcha (Bem) bei Halil Paſcha foll eine in 
diefer Sache nicht unbedeutende Rolle geſpielt haben; 
ſonſt lebt Bem zurückgezogen, denkt an die Heilung 


ſeiner Wunden und an Rache gegen Rußland. Die 


magypariſchen Flüchtlinge waren übrigens ſchon feit län⸗ 


=) Aehnliches wurde uns ſchon vor 2 Tagen von 

h a — *Korrefpondenten berichtet. Trotzdem, daß nun 
die minifteriellen Blätter daſſelbe melden, glauben wir 
doch noch, zu einigen Zweifeln an der Wahrheit des 
oben Berichteten in allen Theilen berechtigt zu ſein, 
da die gehäffige Tendenz dieſer Erzählung zu ſehr am 
Tage liegt. Red. 


unferem | ſigny nach Berlin. 


Caſümir Batthyany ſich befindet. Anfangs hatte man 
1. Oberbefehl an dieſen übertragen wollen. Sein 
hiſtoriſcher Name, feine Verwandtſchaft mit den erſten 
Familien der Ariſtokratie ſchien ihn einer ſolchen Stel⸗ 
lung würdig zu machen; bald aber trugen Betrachtun⸗ 
gen einer andern Art den Sieg davon. Die Flücht⸗ 
linge möchten die Sympathien der Demokratie nicht 
gerne verlieren; ſie hoffen bald in eine Lage zu kom⸗ 
men, in welcher dieſe Sympathien ihre Zwecke ſehr 
fördern können, und deshalb ſtimmen die Anhänger 
Koſſuth's mit denen Perczel's, und Batthyani mußte 
vor dieſem zurücktreten. Seinen Einfluß wird Koſſuth 
deshalb nicht verlieren, er weiß für Alles Mittel und 
Wege. Koſſuth theilte den Emigrirten unter Andern 
auch mit, daß Graf Stürmer nächſtes die Liſte über 
die Perſonen, welche Oeſterreich nach Aſien geſchickt zu 
ſehen wünſche, der Pforte vorlegen werde, und daß der 
engliſche Geſandte in Konſtantinopel verſprochen habe, 
Päſſe für die Emigrirten zu ſchaffen u. d. m. Die 
Nachricht, daß die Emigranten nach Aſien ſollen, 
brachte große Aufregung hervor. Koſſuth äußerte ſich, 
er ginge nur in Ketten dahin. Die Auswanderer woh⸗ 
nen in der großen Attillerie⸗Kaſerne. Perczel aber und 
Koſſuth in einer Privatwohnung. Unter Perczel kom⸗ 
mandirt Kabos, früher Oberlieutenant im zweiten Szek⸗ 
lerregiment. Unter den Offizieren fiel mir ein angeb⸗ 
licher Hauptmann Saros Gypula auf, der bei näherer 
Beſichtigung ſich als eine recht hübſche Frau erwies.“ 

L. Krakau, 19. Dezbr. [Elementarereigniß. 
Judenfrage.] Wir haben auch in der Natur eine 
Reaktion erlebt. Einige zerſtörungsſüchtige Südweſt⸗ 
winde haben unſere Schnee⸗ und Eismaſſen raſch ge⸗ 
ſchmolzen und der Art tabula rasa gemacht, daß viele 
Brücken von dem Eisgange weggeſchwemmt wurden 
und unfere Kommunikation mit dem Oſten 
und Norden unterbrachen. Selbſt in der näch⸗ 
ſten Nähe haben wir eine kleine Ueberſchwemmung zu 
befürchten. Die unſere Stadt und das nahe Pod⸗ 
gorze verbindende Schiffbrücke über die Weichſel iſt 
der Art beſchädigt, daß wir geſtern völlig ohne Nach⸗ 
richten von Galizien waren und auch heute die Ver⸗ 
bindung nur durch Kähne unterhalten wird. — Da 
ich Ihnen von der Judenfrage hierorts geſchrieben, 
will ich Ihnen auch mittheilen, daß die iſraelitiſche 
Deputation aus Wien zurückgekehrt iſt und 
dort bei den Miniſtern Schmerling und Bach zur 
Audienz zugelaſſen worden iſt. Beide haben ihr die 
feſte Verſicherung gegeben, daß der $ 1 der Grund⸗ 
rechte in voller Geltung iſt und bleiben wird. Auch 
in Bezug auf die Erlaubniß, Magazine auf dem 
Stradom zu eröffnen, verſprach man, das Proviſo⸗ 
rium aufrecht zu erhalten, und wirklich ſoll das hieſige 
Gubernium die miniſterielle Weifung erhalten haben, 
die Läden wieder öffnen zu laſſen, aber ohne weiter zu 
berichten, ob die Konfeſſion bei der Aufnahme in die 
Handelskongregation berückſichtigt wird. Wo iſt nun 
hier die völlige Geltung des erſten Paragraphen der 
Grundrechte? 

a Frankreich: 

* Paris, 18. Dezor. [Tagesbericht.] Die 
Debatte über die Getränkſteuer hat in der heutigen 
Kammerſitzung einen ſehr heftigen Charakter angenom⸗ 
men. Angeſichts des einmal geſicherten Erfolges des 
Geſetzes, ſcheint der Berg ſich im Voraus damit rä⸗ 
chen zu wollen, daß er die Heftigkeit provozirt. Das 
Beiſpiel iſt anſteckend und die Redner der Majorität 
halten ſich ebenfalls nicht in den Gränzen einer ge> 
bührenden Maͤßigung. Heute find nun auch alle Amen⸗ 
dements verworfen worden, welche durch Einführung 
anderer Taxen die Beſeitigung der Steuer beabſichti⸗ 
gen. Wie es heißt, bereitet ſich der Berg ſchon vor, 
in Folge der Annahme des Geſetzes, eine Agitation 
im ganzen Lande zu provoziren. — Zwei neue Ge⸗ 
ſetzentwürfe, die der Verſammlung überwieſen find, 
könnten ſehr leicht einen tiefen Riß in die Majorität 
bringen. Es ſind dies die beiden Entwürfe, welche 
die Gemeinde⸗Lehrer und die Maire's in der Weiſe 
unter die Präfekten ſtellen wollen, daß ſie von dieſen 
nicht nur ſuspendirt, ſondern auch abgeſetzt werden 
können. Die legitimiſtiſche Partei ſoll nicht geneigt 
ſein, dieſe Maßregel, namentlich in Bezug auf die 
Maire's zu unterſtützen. — Sämmtliche bisher ange⸗ 
kündigte diplomatiſche Ernennungen ſind mehr als je⸗ 
mals zweifelhaft geworden, ſelbſt die des Hrn. Per⸗ 
Dieſer Geſandtſchaftspoſten 
ſoll entweder General Schramm, oder General Pelet 
anvertraut werden. Was die Wiener Geſandtſchaft 
anbetrifft, ſo dürfte ſie Hr. Beaumont wohl wieder 
behalten. Gerüchtweiſe wird erzählt, daß der Fürſt 
Schwarzenberg ſelbſt nach Paris geſchrieben habe, 
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75 en Dienſtmddchen hat in der Gegend der zosben,, 
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man an dieſem Tage bereits ſämmtliche Wahlen des 
Landes daſelbſt kannte. Die konſtitutionelle Partei 
I Deputirte und die Oppoſition 4 
fehlen gegenwärtig nur noch die 24 Wahlen von der 
Inſel Sardinſen. ul eee. 
nad 700190 840177 ch to ei 


Bern, 17. DE Druey wurde zum Bundes: 
Ptäſidenten ernannt Nat.⸗3.) 


[Thätigkeit für die Reichstags ⸗ Wahlen.] 
Es wird immerhin gut fein, erfreuliche Bewelſe der⸗ 
ſelben an Einzelnen als Muſter zur Nach⸗ 
achtung für Andere jetzt ein wenig zu regiſtri⸗ 
ven; wenigſtens ſo lange, bis dieſelbe hoffentlich alle 
gemein geworden ſein wird, um weiter keiner Anſpor⸗ 
nung mehr zu bedürfen. Möge es recht bald dahin 
kommen! — In dieſer Beziehung haben u. a. die 
Altenburger ſich alsbald rühmlich ausgezeichnet“). 
Und ſchon im Gegenſatze zu jenem unpatriotiſchen Par⸗ 
tikularismus mancher Anderen, die, ohne ſelbſt groß zu 
fein, dennoch gern eine große partikulariſtiſche Rolle 
zum Nachtheile des Ganzen ſpielen möchten, — wird 
das um ſo mehr hervorzuheben fein, je leichter ſonſt 
oft die Kleinen theils aus falſcher Beſcheidenheit, theils 
aus Trägheit ruhig die Hände in den Schooß legen, 
anſtatt ſich ebenfalls lebhaft als Theile des Ganzen zu 
fühlen und thätig für das Wohl detſelben mitzuwirken. 
Darum Ehre den Altenburger Konſtituttonellen! die 
nicht bloß ihre deutſche Landespflicht bei Zeiten erken⸗ 
nen, ſondern auch ſofort daran gehen, ſie redlich und 
mit Umſicht auszuüben. Ihr Herzogthum hat nur 
einen Abgeordneten zum Volkshauſe des Bundesſtgats 
zu wählen. Sogleich aber haben ſich in dieſen Tagen 
zu dieſem Behufe nahe an 200 Konſtitutionellgeſinnte 
zu Ronneburg zur Beſprechung über die vorzuſchlagen⸗ 
den Kandidaten zuſammengefunden. Und das iſt mit 
ſolchem Eifer! geſchehen, daß patriotiſche Leute aus der 
Bauerſchaft in dem gebirgigen Ländchen weder tief ver⸗ 
ſchneite Wege, noch Sturm und Regen geſcheut ha 
ben, um ſich auf 6 und mehrete Meilen dabei einzu⸗ 
finden. — Noch löblicher iſt, wo möglich, die Einig⸗ 
keſt, mit welcher die Stimmen faſt aller Anweſenden 
(bis auf beiläufig 10) ſich gerade für denjenigen tüͤch⸗ 
tigen, ſtaatsmänniſch erfahrenen und gut konſtitutionel⸗ 
len Kandidaten entſchieden haben, gegen welchen das 
anerkannte bundes feindliche Organ der partikulariſti⸗ 
ſchen königlich ſächſiſchen Regierung, die ſogenannte 
„Freimüthige Sachſen⸗Zeitung“, ſich zum Voraus am 
lebhafteſten erklätt hatte. Dies iſt der geweſene Mi⸗ 
ulſter v. d. Planitz, fteillch in jeder Beziehung ein 
ganz anderer „Deutſcher“, als Herr v. Beuſt, der ge 
genwättige königl. ſächſiſche Miniſter des Auswärtigen 
zu Dresden. — — Darum, ihr Uebrigen, die ihr es 
noch auftichtig mit dem wohlüberlegten Fortſchritte in 
Deutſchland meint, — ihr Alle, gleich viel ob klein 
oder groß, als Theil des Ganzen, thut es den wackern 
Altenburgern hübſch nach! jetzt gilt es, zu zeigen: wer 
da weiß, um was es ſich handelt, oder wer un | 


 Fehales und Provinzele, 


Breslau, 21. Dezbr. [Die entwichenen Ge: 
fangenen.] Wir haben bereits die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß mittelſt Durchbruchs aus der Frohnveſte 
11 Gefangene entfprungen ſind. Der Ne ift 
dadurch möglich gemacht worden, daß der Kalk ziwis 
ſchen den Mauerſteinen herausgekratzt, dadurch die Zie⸗ 
geln locker geworden, und hierdurch es gelungen iſt, 
eine ſo große Oeffnung in die an die Kirche ſtoßende 
Mauer zu machen, daß ein M.nfh hindurchkriechen 
konnte. Jedenfalls haben die Entwichenen zu dieſer 
Arbeit mehrere Tage und mehrere Nächte Zeit ge⸗ 
braucht, da die Mauer ſehr ſtark und ſehr feſt iſt und 
gerade das durchbrochene Gefängniß fuͤr eines der fe⸗ 
ſteſten und ſicherſten gehalten wurde. Von den ent⸗ 
wichenen Verbrechern ſind bereits zwei wieder aufge⸗ 
griffen worden. Einer von den 11 Gefangenen war 
bei ſeinem Entweichen geſchloſſen geweſen. Um durch 
die Nachtwächter nicht feſtgenommen zu werden, haben 
die Diebe zu folgender Liſt ihre Zuflucht genommen. 
Einer derſelben iſt nämlich vor dem geſchloſſenen, der 
andere hinter dem geſchloſſen Diebe hergegangen, als 
wenn ſie denſelben transportirten. Auf dieſe Art ha⸗ 
ben ſich alle drei zum Schweidnitzer Thor hinaus be⸗ 
geben. Unterweges find „fie wirklich von den Nachts 
wächtern angehalten und examinirt und über ihren 
Zweck bei ihrem Gange befragt worden; ſie haben ſich 
hierauf für Transpotteute ausgegeben, die den ge⸗ 
ſchloſſenen Menſchen nach Schweldnitz abzuliefern be⸗ 
auftragt wären. Da ſie ſehr zuverfichtlich gethan und 


die Wächter gefragt haben, ob dieſe denn nicht ſähen, 
daß ſie Transporteurs wären, haben die Wächter den 
Angaben Glauben beigemeſſen und die angeblichen 
Transporteure mit ihrem Gefangenen zuhig ihres We⸗ 
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anzutreffen und geeignet, 


— m — 
. n nee t ſich 


r Transpott geg ; 
Feſſeln gefunden, mit 


nem Kohlfelde die 


65. Es denen der angebliche Sträfling geſchloſſen geweſen, und dem Moment entgegen, wo ihre 
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lien 1 vor und zu dem Fefte, wer 

eur zu bringen! Wie viele 

Bine Hände find unermüdlich mit den Feſtgeſchenken 

eſchäftigt und wie viele Herzen pochen ſehnſuchtsvoll 
in 


* 


welche ihm dort wahrſcheinlich von ſeinen beiden Be⸗ lung gehen ſollen! Wir beſchließen unſere Wanderun⸗ 


gleitern losgeſchlagen worden ſind. Uebrigens befindet 
ſich unter den Entſprungenen ein Menſch, der wegen 
Straßenraub und einer Menge gewaltſamer nächtlicher 
Einbrüche verhaftet war, und ein Verbrecher von gro⸗ 
ßer Gemeingefährlichkeit iſt. Hoffentlich wird es ge⸗ 
lingen, auch die übrigen Theilnehmer an jenem Aus⸗ 
bruche wieder aufzugreifen. (Bresl. Anz.) 


* Breslap, 21. Dezbr. Die Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn iſt durch einen Erdfall auf 
einer Strecke von etwa ½ Meile für den Augenblick 
unfahrbar geworden. Es ſind namlich anſehnliche Theile 
der hohen Seſtendämme, zwiſchen denen die Bahn 
hinläuft, auf dieſe herabgeſtürzt. Der Frachtverkehr 
iſt dadurch gänzlich geſtött; die Paſſaglete werden eine 
halbe Meile lang zu Wagen befördert. 


e * Weihnachtswanderungen. g 
: Sl ir; 2; 

Das unerfreuliche Wetter verhindert mich, lange un⸗ 
ter den Buden des Chriſtmarkts zu verweilen Im 
Ganzen wiederholen ſich die Ausſtellungen auch nur, 
und es iſt in der That mehr das bunte Treiben der 
Menge, als die Ausſtellungen, das uns hier Unter⸗ 
haltung gewährt. Wenn man dieſe Menge auf⸗ und 
adwandern und ſich an den Schauſtellungen ergötzen 
ſieht, dann freut man ſich über den kindlichen Sinn, 
der noch in der großen Maſſe lebt. „Ihr ſollt wer⸗ 
den wie die Kinder,“ dieſer Bibelſpruch erfüllt ſich hier 
zum Theil in der harmloſen Freude des Volkes an 
den Spielſachen. Das Spiel iſt die etſte Freude der 
Kinderwelt und die alljährliche Wiederkehr der Chriſt⸗ 
zeit ruft uns jene glückliche Zeit wie einen ſchönen 
Traum in die Erinnerung. Hier iſt es gut, daß es 
beim Alten bleibt, denn es giebt dem Herzen Jugend⸗ 
nahrung. ; 1 sohn hon 

Ehe ich mich von den Buden entferne, muß ich in⸗ 
deß noch die Bernſteinbude etwas näher bezeichnen, 
von der mich dei meiner jüngſten Wanderung das 
Wetter ſo ſchnell verſcheucht hat, Es befindet ſich die⸗ 
ſelbe auf der Riemerzeile, gegenüber der Gold⸗ und 
Silberhandlung von Gebrüder Günther, und ſie iſt 


unſtreitig die angenehm 
Ware täßt nur den 


paat Stücke davon hätte. So haben wir Damen⸗ 
ſchmücke geſehen, die ſowohl an Eleganz als an feiner 
Arbeit den Goldſachen nicht nachſtehen und jene Dame 
würde ſich gern durch einen ſolchen Schmuck bereichert 
fehen. Die Preiſe ſind mäßig und die Auswahl für 
Herren wie für Damen ſehr reichhaltig. Die und der 
Fleiß des Herrn Winterfeld in dieſer Aus ſtellung ver⸗ 
dienen dieſe Anerkennung, was guch „von. feinem La⸗ 
den, Ring Nr. 39 gllt. NA 5 ; 
Die Konditoreien find: bei dem mehr als ungünſti⸗ 
gen Wetter die lockendſten Zufluchtsſtätten für die 
Weihnachtswandere. Manatſchal, Orxlandi, 
Lichtenberg, Ring Rr. 35, ic. bieten um die 
Weihnachtszeit nicht blos Erquickendes und Süßes 
für den Gaumen, ſondern auch ſehr geſchmack⸗ 
volle Arbeiten für das Auge. Man könnte eine ganze 
Kunſtgeſchichte für dieſe Schauſtellungen ſchreiben. 
Auf meiner heutigen letzten Wanderung bin ich hier 
und da wieder in eine Buchhandlung getreten, die ich 
auf meiner etſten Wanderung zu beſuchen verhindert 
geweſen bin. So z. B. in die durch Reichhatigkeit 
und Gediegenheit ausgezeichnete Buchhandlung von 
Marx und Komp. auf dem Ringe. Der Beſucher 
wird hier nur in die eine Verlegenheit gerathen, was 


er von den vielen hier aufgehäuften Schäben wählen 
ſoll. — Die Buchhandlung G. P. Aderholz bietet 
namentlich den gläubigen Gemüthern reiche Nahrung. 


In der Buchhandlung von G. Th. Scholz, 
Kupferſchmiedeſtraße, iſt neben den ſchönwiſſenſchaftli⸗ 
chen Werken eine große Auswahl vorteefflicher Kinder⸗ 
ſchriften für die Jugend jedes Alters und Geſchlech ts 
die verſchiedenſten Anſprüche 


—— 


zu befriedigen. 0 insel ain 
Die Chriſtbäume find in dieſem Jahre verſchwun⸗ 


den, aber nur vom Ringe: ihr Lagerplatz iſt jetzt auf 


dem Blücherplatze. Es iſt ein ſchönes, ſinniges Bild, 
das in dieſen Bäumen dargeſtellt wird; es iſt das Grün 


der Hoffnung, dem kein Froſt und Winter was anha⸗ 


ben kann, und das dem Reichen wie dem Armen blüht. 


Der Erſtere behängt den Baum mit Zierrathen aller 


Art, der Letztere ſtellt ihn in natürlicher Einfachheit 


vor ſich hin; für Beide aber iſt der grünende Stamm 


au e 


gen mit dem Wunſche, daß der Feſtabend das Hoffen 


und Etwarten Aller zur Wahrheit werden laſſe! 


* Breslau, 21. Dezember. [Die Schleſiſche 
Schullehrer⸗Zeitungſ beginnt mit dem neuen 
Jihte ihren achten Jahrgang. Als Organ der 
ſchleſiſchen Volksſchutlehrer hat ſie in ihren votange⸗ 
gangenen Jahrgängen dargethan, wie ſehr denſelben, 
den Volksſchullehrern, das Bildungsweſen am Herzen 
gelegen. Dem Herausgeber war es weniger darum 
zu thun, aus eigner Feder viet in das Blatt zu Nies 
fern, als vielmehr die Lehrer ſelbſt zu Mitarbeitern 
heranzuzahen, was ihm auch gelungen iſt, womit 
nicht geſagt ſein ſoll, daß nicht auch der Herausgeber 
zahlreiche Beiträge geliefett habt. Es iſt daher die 
Schullehret⸗Zeitung der Repräſentaut, der Spiegel des 
Geiſtes, und der Beſtrebungen der Volksſchullehrer 
unſeter Provinz, und dieſere Geiſt "gereicht denſelben 
zur Ehre. Der vollendtte 7. Jahegang enthält eine 
Menge gediegener Aufſaͤtze, welche faſt ausſchließlich 
die pädagogiſchen Tages⸗ und Lebensfragen zum Ge⸗ 
genſtande haben!“ Die Seminarlehrer⸗Konferenz⸗Be⸗ 
ſchlüſſe zu Berlin haben äußerſt anregend auf die 
Geſammtheit der Lehrer gewirkt und viele Federn in 
Thaͤtigkeit geſetzt, anderer Angelegenheiten nicht zu ger 
denken, z. B. der Kammerverhandlungen in Betteff 
det Schulattikel in der Verfaſſungsurkunde. Der 
Ton, in welchem die oppoſitionellen Auffätze geſchrie⸗ 
den ſind, iſt eben ſo fern oon Setvilität, als von 
Frivolltät und ſchulmelſterlicher Anmaßlichkeit. Zu ei⸗ 
nem Tummelplatze des Witzes oder dis Sarkasmus 
oder peiſönlicher Schmähungen, parteiſüchtiger Anfein⸗ 
dungen und Verfolgungen hat ſie ſich nicht herabge⸗ 
wiltdigt, und wird auch in der Folge dieſes Mittel 
der Anregung und Aufreizung verſchmähen, dagegen 
aber ihres neuen Motto's: „Prüfe Alles, das Beſte 
behaltet!“ eingedenk, nach wie vor in bekannter ftir 
ſcher und würdiger Weiſe die Lehrerangelegenhelt mit 
Entſchiedenhelt fördern, für die Rechte des Lehrerſtan⸗ 
des mit gefetzlichen Waffen kämpfen, nach Wahrheit 
in der Freiheit ſtreben und die Freiheit in der Wahr⸗ 
heit ſchützen, wie der Herausgeber in 49/50 verheißt. 
Wir empfehlen die Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung der 

110 nue der Lehrer, ſondern auch Derje⸗ 
e * 


a & 
nigen, di für das Volksſchulweſen intereſſiren. 


5 Vreslau, 2. Dez [Schleifer Centralverein 
für die freie Volksſchule.] Den wichtigſten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete in der geſtrigen Sitzung der Kom: 
miſſtonsberſcht über den Statutenentwürf des Lehter⸗Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereins für Schleſten. Der Berichterſtatter theilt 
zunächſt mit, daß die Kommiſſion, welche mit Abſaſſung der 
Statuten beauftragt war, bereits vor 125 agb: ernannt 
worden ſei. Damals habe man noch in enger Verbindung 
mit den Provinzfalbexeinen geſtandenz diefes Band habe ſich 
jeboch im Laufe der Zeiten durch den Gang der Ereiguſſſe 
bedeutend gelgckert. Was man daher bei Ernennung der 
Kommiſſion beabſichtigte, ſei jetzt zur Unmöglichkeit gewor⸗ 
den: eine allgemeine Verſchmelzung der Propinzial⸗Kaſſen 
mit, dem neu zu gründenden Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein der Haupt⸗ 
ſtadt laffe ſich nicht mehr herſtellen. Demnach werde der 
urſprüngliche Eurwurf, welcher auf die Organiſation der 
Sterbekaſſen durch die ganze Provinz berechnet ; wäre, eine 
weſentſjche Abänderung, 1 805 n il, en. J 1 der Statuten 
lautet in der gegenwärti 8 5 ng: Zweck des Vereins if 
Zahlung einer beſti en umme bei dem Tode eines jeden 
Mitgliedes, für beſſen anſtändige Beerdigung durch ſeine 
Hinterbliebenen oder ſonſt damit Beauftragte. — ueber die 
Beſchaffung der Mittel entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, 
Der vorliegende Statutenentwurf beruht anf dem Prinzip 
der laufenden Beitläge, wofür ſich, außer dem Referenlen 
noch viele andere Redner ausſprachen. Andere wollten das 
Prinzip der Gegenſeitigkeit eingeführt wiſſen, wonach jedes 
Mitglied des Vereins bel einem etwaigen Sterbefall eine 

ewiſſe Summe zu den Bezräbnißkoſten berzuſteuern hätte. 
Gegen den erſten Grundſatz wurde angeführt, daß er zu 
wenig Garantie biele, namentlich, wenn eine plötzliche Häu⸗ 
fung der Sterbefälle eintreten ſollte. Gegen den zweiten 
und für den erſteren Grundſatz wurde geltend gewacht, daß 
bei einer Vermehrung der Sterklichkeft durch die Cholera 
oder fonſtige außerordentliche Krankheiten — die gegenſeitige 
Zahlung einer gewiſſen Summe noch weniger Sicherheit ge⸗ 
währe als die Erhebung laufender Beiträge. Sei in letzte⸗ 
rem Falle die Vereinskaſſe erſchöpft, ſo können kleine Nach⸗ 
zahlungen veranlaßt werden, die Gegenſeitigkeit aber erheiſche 
0 viele Opfer und müſſe über kurz oder lang die Auflöſung 
des Inſtituts herbeiführen. Andererſeits verkannte man 
Schwierigkeit nicht, ſelbſt bei laufenden Beiträgen “ie r 
die Dauer zuverläßige Garantie zu gewinnen und enfhloß 
ſich endlich, das ganze Unternehmen nochmals in reiſtiche Er⸗ 
wägung zu ziehen. — 82 des Statuts lautet: „Da nach 
einer en oller Sterblichkeite⸗Ordnungen bei einer 
Geſellſchaft don 300 Perſonen, in dem Alter bon 21 bie 
87 Jahren, jährlich im Durchſchnitt 10 Sterbefälle vorkom⸗ 
en, 9115 don AN Ballen 4 5 on = und 
abſterben; fo reicht der jährliche ! nem Thaler, 
den ein Mitglied zahlt, 58 um dir jeden Verſtorbenen 30 
Thaler Beerdigungsprämie zu be en; weit aber in Bees⸗ 
lau und in einigen andern greßeren Sädten der Provinz 
die Lane böber ſind, fo kann für 
den ‚doppelten Beſtrag 66% et Tbalern jährlich auch die 
Wippe Prämie von 60 Ehalern erworben werden.“ — 
Hier entſtanden nun mancherlei gerechte Bedenken gegen die 
Untrüglichfeit dieſes Rechenerempeis. Man fand, daß ei 
annsbernde geicheigtelt deſſelden nur dei großen 3a 
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ten erreicht inte re 
gr es Statuts be 
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träge, die altung der Kaffe und den Anſchluß don! 
Krefßereinen außer Breslau. Nachdem der Referent den gende, dem Entwurf 
Kommiſſtonsbericht vollſtändig vorgetragen und ihn gegen Zeugniß geben: 
einzeine Angriffe in Schug genommen batte, ward der ein⸗ N 
ſtimmige Beſchluß gefaßt, die Sterbekaſſen⸗Angelegenheit, in 
Anbetracht ihrer hohen Wichtigkeit bis zur nächſten Sitzung, 
welche am 10 Januar ſlattfinden ſoll, zu vertagen. — Den 
Statuten gemäß wird dann eine General⸗Verſammlung be⸗ 
rufen werden. AH 7 


Breslau, 21. Dezember. (Polizeil. Nachr.] 
Am 17. d. M. wurde ein in einem verfchloffen gewe⸗ 
fenen, aber mit Nachſchlüſſel geöffneten Entree in dem 
Hauſe Nr. 11 am Ringe geſtandener Schreibtiſch ge⸗ 
waltfam erbrochen und aus demſelben die Summe 
von 250 Rthlrn., theils in Kaſſenanweiſungen, theils 
in Courant geſtohlen. f 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1. Bierſchänker, 5 Schneider, 8 Kaufleute, 
1 Bäudler, 1 Viktualienhandler, 1 Handelsmann, 2 
Seifenſieder, 1 Gelbgleßer, 8 Schuhmacher, 1 Ofen⸗ 
ſetzer, 1 Zimmermeiſter, 1 Uhrmacher, 2 Gaſtwirthe, 
1 Tapezirer, 2Bäcker, 1 Barbier, 1 Glaſer, 1 Kretſch⸗ 
mer, 1 Poſamentirer, 1 Branntweinbrenner, 1 Klemp⸗ 
ner, 1. Deſtillateur, 1 Leinwandhändler, 1. Buchbin⸗ 
der, 1 Schloſſer und 1 Putzwaarenhändler. Von die⸗ 
fen ſind aus den preußiſchen Provinzen 46 (darunter 
18 aus Breslau) und 1 aus Sachſen. 

Seitens der hieſigen Stadt⸗Bau⸗Deputatſon werden 
vom 17. bis incl. 22. d. M. bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt: 4 Zimmergeſellen und 137 Tageardeiter. 


Breslau, 21. Dezember. Der heutige Waſſer⸗ 
fand der Oder ift am hieſigen Ober⸗Pegel 21 Fuß 
6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 13 Fuß 4 Zoll, mithin 
iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 2 Fuß 
Zoll und am letzteren um 6 Fuß 10 Zoll geftiegen, 

Kofel, 21. Dezbr. Der Waſſerſtand iſt heute am 
Ober⸗Pegel 15 F. 9 Z., am Unter⸗Pegel 14. F. 2 3. 
Oppeln, 21. Dezbr. Der Waſſerſtand iſt heute am 


9 168 2 
« Um dem Unfuge zu ſteuern, daß bisweilen 
ganze Werkſtätten nur mit Hülfe von Lehrlingen betrieben 
werden, wodurch eben fo die Tüchtigkeit der Arbeit als das 
Fortkommen der Geſellen beeinträchtigt wird, ſoll das 
Halten der Lehrlinge in richtigem Verhältniß zur Anzahl 
der beſchäftigten Geſellen ſtehen. Hiernach ſoll in, den, 
hieſigen Innungen es für die Folge als Regel gelten, daß 
ein Meiſter, der keinen Geſellen beſchäftigt, nur einen 
Lehrling halten, und daß er nur in dem Maße mehr Lehr⸗ 
linge annehmen darf, als er mehr Geſellen beſchäftigt, was 
auch auf diejenigen Fabriken zur Anwendung kommt, die 
nach obigem § 6 Lehrlinge ausbilden. G⸗O. 168 u. 170. 
§ 31. Obwohl das Geſetz eine Verpflichtung der Ge⸗ 
ſellen zum Wandern nicht ausſpricht, ſo werden doch Ehre 
und Wohlfahrt jeder Innung es erfordern, daß ihre Ge⸗ 
ſellen eine Zeit lang unter fremden Leuten ſich umgeſehen 
und in auswärtigen Werkſtätten gearbeitet haben, ehe ſie 
an die eigene Selbſtſtändigkeit denken. Es wird daher allen 


den Geſellen ein zeitweiſes Reifen und Arbeiten in der 
Fremde zwar nicht zur Pflicht, was das Geſetz nicht er⸗ 
laubt, doch zur Ehrenſache zu machen. G.⸗O. 168 u. 170. 

$ 40. Jede Innung und jede Fabrik iſt verpflichtet, 
entweder durch eigene Einrichtungen oder durch Benutzung 
anderer ſolcher, dafür Sorge zu tragen, daß ihre fämmtli⸗ 
chen Werkführer, Geſellen und Gehuͤlfen, einſchließrich der 
weiblichen, auf genügende Weiſe ſowohl flir Krankheits⸗ und 
en Alter, endlich für 


5 E 16 Fabrikarbeiter, ſie mögen zu einer Innung ge 
Ober Pegel 148. 5 8˙, Ann unte pegel 14 5. 1 3. 1 — ER Nicht, beizutreten verpflichtet ſind, fo Wel e 
Brieg, 20. Dezbr, 8 Uhr Abends. Der Wal | nicht eine, durch. eigene Anſtalten getroffene ausreichende 
ſerſtand iſt am Ober⸗Pegel 21 F., am Unter⸗Pegel Sede obiger Art nachzuweiſen vermögen. G. V. 30.—39. 
17 F. 6 3.1, freier Strom, hochſter Wasserstand. — S 4s. nach hal der Gewerberaih mogliche Sorge 
Am 21. Dez. 6. Uhr früh war der Waſſerſtand amd ee a 1 

77 g am Unter⸗Pegek 17 F. oder n U t oder unter en. G.⸗V. 
Obee⸗Pegel BOB ge Unter Pegel 47 G. 2 * 57. Zu dieſem Zweck ſollen e d unungen, 
ndnd — —— edo das Bedürfniß es erfordert, Herbergen nicht blos bor⸗ 
* Oels, 20. Dezbr. [Der hieſige Frauen⸗ handen ſein, ſondern auch zeit⸗ und ortsgemäß verwaltet 


werden. Auf keiner Herberge darf ein geregeltes Nachwefs⸗ 


i h Jahren alljährlich zum l i 
Verein,] der feit mehreren Jah libr buch derjenigen Meiſter, welche Geſellen ſuchen, fehlen. 


Weihnachts⸗Feſte arme Kinder mit warmer Kleidung 


u beſchenken pflegt, dadu deren Eltern, Pfleger] Forkb für ausreichend ündu £ 
VV 
Laſt überhopen hatte, Hat b n 7 für Jar 15 ine Bü 9 A. welche glei 4 
Aufgabe am geſtrigen Tage geſtellt. Durch die Cholera, für Arbeitgeber als 4 — finde Fürſorge 11 85 fo 
welche hierorts im Laufe dieſes Sommers Hunderte Ei 5 beſtehenden Berhättniſſe es irgend gestatten. — 


zum Opfer geſordert hatte, war auch die Zahl der un⸗ 
terſtützungsbedürftigen Kinder gegen andere Jahre bis 
deutend gewachſen; es bedurfte deshalb vermehrter d 5 
Kraft⸗Anſttengung im Fertigen von Kleidungsſtücken Behörden finden, weit wohl nicht mit Unrecht große 
der edlen Wohlthäterinnen, um jeden Bedürftigen mög⸗ | Hoffnung auf Vermehrung des auch dem Landbauer 
lichſt befriedigen zu können, und nur dadurch, daß fü nöthigen Wohlſtandes, der Gewerbtreibenden, ſo wie 
denſelben Ihre Majeſtät die Königin, kgl. Hoheit die] auf Verminderung des Proletariats gebaut werden darf, 
Prinzeſſin von Preußen, Se. Hoheit der Herzog von gelingt es der neuen Geſetzgebung, die Gemerbefreiheit | 
Braunſchweig und viele hieſige Bewohner durch zahl⸗ wenigſtens von den weſentlichſten Unordnungen zu be⸗ 
reiche Geldunterſtützung Beiſtand leiſteten, war es ihnen] freien, gleichwie die Noth der Geſellen und Arbeiter 
möglich, 95 arme Kinder faſt mit vollſtändig] durch Hülfs⸗Anſtalten aller Art und durch geiſtige 
neugt Kleidung zu beſchenken. — Möchten die] Bildung gründlich und allgemein zu heben. 

Herzen der edlen Frauen nicht erkalten, auch künſtigg 19555 INR 
ſo liebevoll und mütterlich für die hilfloſen Kinder zu 
ſorgen; der Segen des Höchſten wird ihnen folgen; 
möchten aber auch die Ermahnungen, welche an die 
Kinder vor ihrer Beſchenkung der Herr Probſt Thiele⸗ 
mann, der durch herzliche Worte den Akt einleitete, 
und während ihrer Bekleidung ihre Wohlthäter, von 
Seiten der Kommunal⸗Behörde, der Bürgermeiſter Herr 
Vogt, an fie iſchtete, aus ihrem Gedächtniß nie 
ſchwinden. 74 7 5 | 50 


Grünberg , 20. Dezbr. [Beitrag zur Ge⸗ 
werbegeſetzgebung.] Bel der großen Wichtigkeit, 
welche gegenwärtig die Entwerfung der gewerblichen 
Ort ür das ganze Vaterland hat, wird der 
folgende aus einem Entwürfe, den der hieſige 
Ausſchuß für Handel, Gewerbe und Arbeiter für ein 
hieſiges Orts⸗Statut ausgearbeitet hat, und der nun⸗ 
mehr zur Pröfung duech die WBerpeitigten und zur 9 
ſchließlichen Feſtſtellung durch dle Behörden gelangen 
fon, gleich 


So weit der Entwurf. Möchte er in der Haupt⸗ 
ſache die Genehmigung der Betheiligten und der reſp. 


— — 


gi von 8 als hoffentlich von 
Nutzen durch Anregung eines beftuchtenden Meinungs⸗ 
Austalſches ſeln. ce en 170 se. 1 Ey ford 
Der Entwurf, . ii und 43 
kürzen Paragraphen ſowohl die allgemeinen 
3 der en eee 
ten und Rechte der Meiſter⸗ ell. und 
überſichtlich zuſamminſtellt eren damit, 
feits, ein leicht faßlicher Leitfaden f 
1 als er demnächſt ſeinem H 
em er bieſenigen Gtundſaͤtze a 
ſigen Innungs⸗ Statut und Fabri 


ſch 


hieſigen Innungen empfohlen, in ihren beſonderen Statuten 


Sietb. 


An milden Gaben zur Weihn, 


an welchem Tage die Sammlung geſch 


1 As Thatenmann geehrt, 


Die Vokation für den chloßpre⸗ 
Melde, zum rn 


Oppel 

eh 45 — — des königlichen Appela⸗ 
e — des 

tionsg u Kattdor HR ben geche kane Ct wu 


alibor. — Penſionirt der Sekret 


ue. 25 eee en 
wo Nee e me 


2 Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklaren wit. 
uns gern bereit: M Sur a 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neufahrs⸗Gratula⸗ 
tionen der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaben anzunehmen. i En 
Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Spezlal⸗Verwalter Wies⸗ 
ner, als auch auf dem Rathhauſe von dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte 
Empfangs⸗Beſchelnigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor 
dem Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. magst 
Breslau, de 


5 
FR 
eff 


1 


. 


n 16. Dezember 1849. 

Die Armen = Direktion, 

5 f Erklärung. „mk 
Die unterzeichneten Geiſtlichen müſſen es unter der 
Wllrde ihres Amtes halten, auf den anonymen, in 
Nr. 297 dieſer Zeitung enthaltenen und ſie betreffen⸗ 
den Artikel, deſſen Würdigung ſie getroſt allen recht⸗ 
ſchaffenen Chriſten anheimſtellen, irgend etwas zu er⸗ 


widern, abgeſehen davon, daß eine politiſche Zeitung 
ihnen als gänzlich ungeeignet dazu erſcheint. 


Nur 
dies wollen ſie hiermit erklaren, daß, wenn ſie mit 
ihrer von „religtöſem Fanatismus“ eingegebenen „De⸗ 
nuncigtion“ Seitens des hieſigen Stadt⸗Konſiſtorlums 
„ab⸗ und zur Ruhe verwieſen ſind,“ wie die Worte 
der Ankläger lauten, dadurch Wahrheit und Recht 
noch nicht zue Lüge und zum Unrecht geworden, und 
die ganze Angelegenheit keines weges ſchon zum Ah⸗ 
ſchluß gekommen iſt. ; 
Breslau, den 20. Dezember 1849. 
Krüger. Hilſe. Stäubler. 
achts⸗ ) ran: f 
dige Arme ſind uns vorläufig ac 


jor v. Heugel 1 Rtl., Major v. Mebul 3 Rtl., C. F. G. 


5 Ril., J. R. Gräff 10 Rtl., A. Gerlach 1 Rtl., G. R. 
Huſchte 5 Rtl., Kſm. Brade 2 Rtl., M. B. Friedenthal 
2 Ntl., Kfm. Wagenknecht 3 Ril., A. C. Saul 15 Sg, 

„ W. Neumann 1 Ktl., Conſtit. Reſſource Iſte Sammlung 

er 15 Sgr., Md. D'prt. 5 Ril., Md. M. 1 Mel, 
Fge. 15 Sgr., C. R. 1. Rtl., Rf. Srt, 1 Rtl., Kf. 
Regner 1 Rtl., Part. Pulvermacher 1 Rtl., in einer Geſell⸗ 
ſchaft geſammelt 1 Rtl. 21 Sgr., F. W. 3 Rtl., G. R, 
Rmr. 1 Rtl., Part. Guth 1 Rtl., Fr. Hofith, Gärtner 
1 Rtl., ꝛc. Pauſcher 1 Rtl., Frl. 9. K. 1 Ktl., G. v. F. 
1 Rtl., Fr. v. Schug. 3 Ril., v. Kemsky u. deſſen Sohn 
1 Rt 10 Sgr., Kf. Ed. Reimann 1 Rtl., Präſid. Hundrich 


1 Rtl., G. Juſt. R. a. D. Günther 5 Rtl., Kf. G. Heinke 
1 Rtl., Low, Heinke 3 Rtl., Kf. J. L. Franck 1 Rtl., Lohnk. 


Matſchke 3 Rtl., O. etn. v. Franken 2 Rtl., Oberl. Reiche 
1 Rtl., Kf, Saſſe 3 Ntl., Part. E. M. Ries 1 Fror., Kf. 

„Möcke 2 Rtl., Kf. Fr. Klocke 1 Rtl., G. R. Goſſow 
DR, C. F. Bock 2 Rtl., v. d. minor. Jeſchwſtrn. Berg⸗ 
mann 2 Ril,, Kfm. R. Schiller 2 Rtl., A. C. L. Müller 
5 Rtl., Geh. Rthn. Thilo 2 Ktl., Frieder. Schiller geb. 

rädel 3 Rtl., Comm.⸗Rth. Ertel 5 Rtl., Kf. Carl Ertel 

Rtl., D. Scholtz Tuchſch.⸗Mſtr. 10 Sgr., Kf. G. Phi⸗ 
lippf 5 Rtl., M. Oppenheim 2 Rtl., A. Speichert 3 Rl. 
Singer 1 Rtl,, v. Kraker 1 Rtl., Jvernoy 2 Rtl., Wäcker 
2 Rtl., J. Hoffmann 1 Rtl., Preiß 1 Nile, K. 1 Ril., 
Jungnickel 1 Rtl., Hoppe 1 Rtl., zu. 154 Rtl. 10 Sgr. 
und 45 Portionen Kaffee und Zucker von Hrn. H. W. Tietze. 
Fernere gütige Beiträge erwarten wir bis zum 28. d. M., 

8 loſſen werden wird 
1 Msn ER: 


1840, -. 2 Sa Sau 
eins für Gefeg und Ordnung. 2 
E28 


Sr. 


Breslau, den 22. Deze 
Das Comité des Ver 


Nachruf an F. W. Hallamik, 
4 geſtorben den 22. Dezember 1848. 1027 
Motto: Friedensklänge, Himmelsſaͤnge 

N Un 


„Deine Seele nun umwallen, 
d der Engel Chöre ſchallen 

Nun dir nah: „Halleluja !!“ 

in Deines Lebens Mat f 


Entriß uns leiter Dich der Tod: 5 
Tief im Herzen um dich trauernd, ging das Jahr vorbel, 


ö We Du Edler oft gemildert hätteſt Vieler Noth. 


ueber Dir mag die Verläumdung Al en * 
Fromme Mordſucht Oich der Hölle weih'n; 2 
Dieß kann mein Dank gefühl für Dich nur mehr 


7 ereifern, . 
und feſter mich an Deine Gönner reih n. 


ed ee 


OBERES 
e Dame, 

dau —.— 
858 de ce 0 
| ae Som nad: „Halleluja!“ 1 


1 
** 5 2 pn! 
muede ai « ‚Sb % storfin 


und Deine Liebe 


4 
210 
* 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend den 22. Dezbr. Dritte und letzte 
Erxtra⸗Vorſtellung zum Abonnement von 
70 ne Zum zehnten Male: 


3252 


Zur Weihnachtzeit man a maus J. Max & Komp. 


n„Rofı er & Finke“, oder: N . 1 N E 2 - 
n ll. G. pn. in 5 at jn Breslau ihren reichen Vorrath: I) der inhaltreichsten, besonders schön 
Genntag ben Gre Ser „Mobert ver ausgestatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vor- 
Tußßägen, Mul von Meperbeer. schriften, Landkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dich- 


Zur Theater⸗Lotterie⸗Abonnements⸗ 
Verlooſung find ganze Looſe zu 4 Rthlr. 
und halbe Looſe zu 2 Rthlr. Morgens 
von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 
2—4 Uhr im Theater⸗Bureau und im 
Comtoir Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Bertha Schleſinger. 
Bernhardt Berman. 

Prausnitz, den 18. Dezember 1849, 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag halb 2 Uhr erfolgte 
ſchwere, doch glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Mathilde, geb. Hoffmann, 
von einem muntern und geſunden Knaben, 
beehre ich mich meinen Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Lauban, den 19. Dezbr. 1849. 
Adolph Groche. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 19., Abends 10 uhr, verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden unſer theurer Gatte und Vater, 
der hieſige Deſtillateur Heinrich Unger, in 
dem Alter von 45 Jahren. Dieſe traurige 
Anzeige widmen allen Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theiinahme bittend: 

Dorothea Unger, geb. Erſtling, 
als Gattin. 

Mori Unger, als Sohn. 

Freiburg, den 20. Dezember 1949. 

Todes» Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Mel dung 
zeigen wir das geſtern Abend um 6 Uhr am 
Scharlachſieber und hinzugetretenem Nerven⸗ 
ſchlage erfolgte Ableben unſerer innigſt ge⸗ 
liebten Tochter, Roſalie, in dem blühenden 
Alter von 17 Jahren, tief betrübt an. 

Gräditz, den 20. Dezbr. 1849. 

Der königl. Chauſſeegeldpächter und 
Lieutenant a. D. 
Pringsheim nebſt Frau und 
Geſchwiſter. 

Der Verein zur Erziehung hilflo⸗ 
ſer Kinder beabficheiget, feinen Pfleglingen 
am 23. d. M. Vormittags 11 uhr, im gro⸗ 

en Saale des re auch 
dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten und erlaubt ſich, an ſeine Mitglieder 
und Gönner, die ſich für jene Kinder intereſſi⸗ 
ren, die Einladung zur Thei nahme hiermit 
zu richten. 
warne hiermit Jedermann, mei⸗ 
ner Frau oder ſonſt Jemandem etwas auf 
meinen Namen zu borgen, da ich für ſolche 
Schulden nie 8 werde. 
W. olff, Poſt⸗Packbote. 


5 Dankſagung. 

Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft hat mir auf meinen Brandſcha⸗ 
den, ohngeachtet der betreffende Verſicherungs⸗ 
Antrag, in Ermangelung der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung, von der Spezial⸗Agentur zur Zeit 
des Brandes noch nicht an die Haupt⸗Agentur 
zur Ausfertigung der Police geſandt worden 
war, ich demnach weder die Police in den 
Händen, noch den Betrag dafür bezahlt hatte, 
eine freiwillige Entſchädigung gewährt, was 
ich hiermit zur Empfehlung der Anſtalt öffent⸗ 
lich dankend anerkenne. 

Guckelhauſen, Kreis Striegau. 

Bernhard Tilgner, Stellenbefiger; 


D n .. 

Im Monat November d. J. hatte ich das 
Unglück, einen Brandſchaden an bei der Mag⸗ 
deburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ver⸗ 
ſicherten Gegenſtänden und namentlich an 
Vieh zu erleiden. Ich bin dafür von der ge⸗ 
nannten Geſellſchuft auf die humauſte und 
liberalſte Weiſe ſofort entſchädigt wor: 
den, und fühle mich gedrungen, das honnette 
Verfahren dieſer Anſtalt öffenlich anzuer⸗ 
kennen und dieſelbe dem verſicherungsſuchen⸗ 
den Publikum beſtens zu empfehlen. 

Peicherwitz, Kreis Neumarkt. 

Gottfried Urban, Bauergutsbeſitzer. 


Eine junge Dame, die in der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache, in der Muſik und 
eben ſo in andern Gegenſtänden des Wiſſens 
Unterricht zu ertheilen im Stande iſt und 
einige Jahre bereits als Gouvernante fungirt 
hat, wünſcht eingetretener Verhältniſſe wegen 
eine andere Stellung von Oſtern ab einzu⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt der Uns 
terzeichnete, ſowie Herr Paſtor Wandel in 
Dyhernfurth. Dondorff, Prediger 

am Krankenhoſpital, Burgfeld 7. 


Sonnta Zirkel. f 
Subferiptidus Ball 
den 26, Dezember. 


Für Damen. 


elzkragen von 20 Sgr., Muffe von 1 Rl. 
4 Sgr. ab, auch Manchetten find zu haben; 


Nikolaiſtraße Nr. 45, 2 Teppen, im Eckhauſe. 


terwerke in une 
— 4) Kalender und 


und Einzel-Ausgaben, Kupfer- und Stahlstich-Werke; 


aschenbücher für 1850; Koch-, Haus- und Wirthschafts- 


Bücher für Frauen; — 5) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt- 
Bücher, so wie die Ausgaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken 
und Formaten, und sowohl in wohlfeilen als auch in höchst eleganten 


Einbänden. 


Sendungen zur Anficht und eigener Prüfung nach Haufe, ftehen auf Verlangen jeder- 


zeit zu Befehl. 


Die Berliniſchen Nachrichten von Staats: und Gelehrten ⸗Sachen, 
Haude⸗ und Spener'ſche Zeitung.) 


welche in ihren leitenden Artikeln ein Bild der „Politik der Gegenwart“ giebt, die „neueſten politiihen Nachrichten des In⸗ und Aus⸗ 
landes“ ſehr ſchnell mittheilt, den Gang der Erſcheinungen im Gebiete der „Literatur und Kunſt“ regelmäßig verfolgt, und außerdem 
alle intereſſanten Ereigniſſe des Ortes zur Kunde bringt, erſcheint — wie bishero — in gr. Folio, wöchentlich ſechs Mal in einer ſehr 
bedeutenden Auflage. — Nach Aufhebung des bisherigen Zeitungsſtempels iſt der vierteljaͤhrige Pränumerationspreis (hier im Orte) 
1 Thlr, 2½ Sgr. und die Gebühren für Inferate 2 Sgr. pro Zeile. — Beſtellungen von Außerhalb müſſen durch die betreffenden 

Poſtbehörden des Wohnortes der reſp. Pränumeranten erbeten werden, da die tägliche Verſendung auf einem andern Wege 


nicht ſtattfinden darf. 


Abend! 


. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das hierſelbſt am Ringe belegene, unter 
Nr. 364 und 365 des Hypothekenbuchs ein⸗ 
getragene, dem Kaufmann Kerger gehörige, 
auf 7 wie 3 abgeſchätzte 
sn ea UNE re Bor 85 
Bruchfleck im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation 

auf den 4. Juni 1850, 
Vormittags um 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle Bäckerſtr. Nr. 89/90 
verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, 19. September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der, der Stadt gehörigen, 
am öſtlichen Eingange in den Eiſenkram sub 
Nr. 84 belegenen grundfeſten Baude haben 
wir einen Termin 
auf den 88. Dezember d. Vormitt. 

10 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. Miethluſtige werden eingeladen, ihre 
Gebote in dieſem Termine abzugeben. Die 
Bedingungen ſind bei unſerem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reſſler einzuſehen. 

Breslau, den 20. Dezember 1849. 

: Der Magiftrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Der ihrem Aufenthalt nach unbekannten 
verehelichten Brauer Hertwig, Klara, geb. 
Kriſche aus Namslau, wird hiermit bekannt 
gemacht, daß dieſelbe in dem am 26. Septbr. 
d. J. publizirten Teſtament ihrer am 24. 
Juli d. J. verſtorbenen Mutter, der verw. 
Gaſtwirth Kriſche, Helena geb. Schnei⸗ 
der zu Namslau, neben ihren Geſchwiſtern 
zu Erben in deren Nachlaß eingeſetzt worden iſt. 

Namslau, den 29. November 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Zur Verdingung der Neufertigung der Ver⸗ 
röhrung des Teſches auf dem Kloſterplatze 
hierſelbſt, welche Verröhrung excl. Holzwerth 


auf 226 Rthl. veranſchlagt iſt, iſt der Ter⸗ 


min auf den 7. Januar 1850 Nachmittags 
von „3 bis 5 uhr feſtgeſtellt. Qualiſicirte 
Zimmermeiſter werden aufgefordert, im Ter⸗ 
mine — der in der Kanzlei des Unterzeich⸗ 
neten abgehalten werden wird — zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abzugeben! Der Kor 
ſten⸗Anſchlag und die Bedingungen liegen zur 
Einſicht bereit. 
Trebnie, den 20, Dezember 1849. 
Spalding, koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 


Sonntag u. Montag, den 23. u. 24. Dez., 
friſche Bratwurſt 
das Pfund 6 Sgr., à Stück 1 Sgr. empfiehlt: 
Auguſt Kühling, 
Wurſtfabrikant. 
Nikolaiſtr. Nr. 65 (Feigenbaum. ) 


Meine Herren 


Wollen Sie 


ſo kaufen Sie Ihren Bedarf an eleganten fertigen Kleidern im Kommiſſions⸗Lager des Central⸗Garderobe⸗ 
Magazins aus Berlin (Ohlauerſtraße 75, 1 Stiege) nicht par terre. 
Ueberzeugen Sie ſich von der belſpielloſen Billigkeit. 


Ohlauerſtraße 75, eine Stiege, nicht par terre! ni 


in Breslau u. Umgegend. 


K Geld ſparen, 


Jedoch nur bis Montag 


cht par terre! 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗Eck“ 
Nr. 53) iſt zu haben: 2 5 b 
Ludwig Bechſtein's deutſches Märchenbuch. 
8. Auflage. geh. 10 Sgr., gebd. 12 ½ Sgr. 


In der Stuhr ſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die ſchmerzloſe und gefahrloſe 


Schwangerſchaft und Entbindung. 


Ein Amulet für Schwangere und Gebärende. Nach den erbrobteſten Frauen 


aller Zeiten und Völker bearbeitet. Nebſt Belehrung: Die Schönheit und Friſche 
der Körperformen ſelbſt nach hänfigen Entbindungen in jungfräulicher Fülle zu 
erhalten. Von Dr. Jul. Bähr. 8. geh. 10 Sgr. 


Jatereſſanter, illnſtrirter Kalender! s 
So eben erſchien und ift bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 7 


Der Lumpenſammler. 
Ein Kalender für Vergangenheit, Zukunft und 1850. Mit 


vielen Illuſtrationen. Berlin, bei Fr. Gerhard. br. Preis 8 Sgr. 

Dieſer Kalender für Vergangenheit, Zukunft und 1850 enthält natürlich keine 
gewöhnlichen Kalender⸗Nachrichten, ſondern andere, ungewöhnliche, erbauliche und ergötzliche, 
und wird allen Freunden wahren Humors willkommen ſein, und namentlich auch den Freun⸗ 
den von Auerbach's trefflihem Gevattersmann, der leider nicht mehr erſcheint, einen Erſatz 
für dieſes treffliche Volksbuch bieten. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben, in Breslau bei Bofohorsfy 
— U. an — 8 holz — Schulz u. Comp. — Trewendt: 


Porträts von Waldeck, Jakobi, Temme. 


Auf 1 Blatt. (Verl. v. Flemming.) Preis 7½ Sgr. 


Das Breslauer Handels⸗Blatt 


erſcheint täglich und bringt täglichen Bericht vom hieſigen Platz, ſo wie von den bedeuten⸗ 
den Provinzial⸗Märkten Schleſiens. Der Preis iſt unverändert bel ſämmtlichen Poſt⸗Anſtal⸗ 


ten des Staates 1 Thlr. 7 ½ Sgr. pro Quartal, Die Expedition. 


Die Schleſiſche Schullehrer- Zeitung. 


Jahrgang. 

Herausgegeben vom Sem.⸗O.⸗L. Ehr. G. Scholtz, 
erſcheint in dem folgenden Jahre monatlich 2 Mal, zu Anfange und in der Mitte geden 
Monats in Lieferungen a 1 Bogen in Lexikon⸗Format. Jedes Poſtamt und jede Buch⸗ 
handlung nimmt Beſtellungen gegen halbjährliche Vorausbezahlung von 20 Sgr. an. 


Breslau, den 21. Dezember 1849. . 
Scholz, 


Buchhandlung von P. Th. 


Küpferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Oſtſee⸗Zeitung 


6 Pf. in bisheriger Weiſe ausgegeben und v 


Stettin, im Dezember 1849, Die Redaktion. 


3253 


Zweite Beilage zu. 299 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 22. Dezember 1849. 


Im Verlag von Dolle in Meurs iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 

Schultze, Karl, Erinnerungen an Baden. 2. Aufl. 1 Sgr. 

— Eeiberfeld und feine Barrikaden. 3. Aufl. 2½ Sgr. 


el H. Jakobi in Heidelberg iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Bree * Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Der kleine franzöſiſche Hexenmeiſter, 


oder die Kun = 
in überraſchend kurzer Zeit franzöſiſch zu lernen, 
comme il faut. 


Von Emil Chapſal, prakt. Sprachlehrer. 
Geh. Preis 8 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in unterzeichneten 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechtes. 
Enthält 76 Muſterbriefe und 


ausgezeichnete Polterabendfi cherze und Hochzeitsgedichte. 
Von Guſtav Wartenſtein. Vierte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Die Sprache des Herzens — die Gefühle der reinſten Liebe in den eleganteſten Wen⸗ 
dungen mit Gedichten der Liebe verbunden, bietet dieſe ausgezeichnete Schrift. 
Bei Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Ziegler in Brieg, Burckhardt 
in Neiſſe, Bredul und Förſter in Gleiwitz und bei Heege in Schweidnitz vorräthig. 


Verlag von Haspel in Schwäb. Hall, und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. 20. 


Sympathetiſcher Hauskalender 


für das Jahr 1850. 
Ein Kunſt⸗ und Wunderbuch, 


enthaltend die wichtigſten, aus den ſeltenſten Schriften des Theophraſtus Pa⸗ 

razelſus, Albertus Magnus und Anderer gezogenen ſympathetiſchen und 

magnetiſchen Mittel gegen die ſchwerſten Krankheiten und Gebrechen, fo wie Ber 

derſame Geheimniſſe zum 99 — — 2 3 eſon⸗ 

j aushaltung. reis nur . 

Von e ne ſind bereits 20,000 Exemplare abge⸗ 
ſetzt worden. 


Die National⸗Zeitung 
(Redakteur: F. Jabel, ) 
(Redakteur des Feuilletons: Th. Mügge.) 


iner Morgen: und Abend Ausgabe, und wird mit den 
— und Abend⸗Poſten von hier expedirt. Durch ausgedehnte Ver⸗ 


träge ſind wir in Stand geſetzt ieh 
1 e Depeſchen 
täglich telegraphiſch pefi ER 


ondon, Paris, Amſterdam, Frankfurt a. 
tin ꝛc., geben zu rg men 5 7 hr er * 2 
männiſche Intereſſe nach allen Richtungen PT, Tonbern bringen 
auch die anne politiſchen Thatſachen aufs Schnellſte zur Kennt: 

iß des Publikums. 

= "Sämmtliche Poſtämter nehmen für das Ifte Quartal 1850 u an, 
und beträgt der Abonnementspreis für ganz Preußen 1 Thlr. A, 75 
Inſerate (à Zeile 2 Sgr.) finden durch die National-Zeitung die ausgedehnteſte 
Verbreitung. Expedition der National⸗Zeitung. 


x x iller's ſ. W. in 12 
Y den billigſten Preiſen in lauter Prachtbänden: Schillers ſ. 

Bücher 6. nebſt ei in Prachtbd. für 5% Thur. . 
märchen, Pracht Ausgabe Ladenpreis 7 Thlr. für 4 Thlr. Wolf's por Bo Sn 
elegant für 1%, Thlr. Derſelbe proſaiſcher Hausſchatz elegant für 1 ½ Thlr. eff 
terlinge Schleſiens von Neuſtädt ꝛc. in 2 Bänden ganz neu für 3 ½ * 11 Ehle 
die Erde und ihre Bewohner (3 Theile) für 1%, Thlr. Becker's Weltgeſch Elan = 
halbfranz für 6%, Thlr. Auswahl von Göthe's proſaiſchen Werken in Via ne 
ganze Samml. v. 26 Bd. f. 8 Thlr., einzeln der Bd. für 12%, Sgr. Les jui * N. 
noch ganz neu in 10 Bd. geb. f. 1%, Thir. Les mysteres de Paris dito m. v. Kp 11 
1½ Thlr. Kugler's Geſch. Friedrich d. Großen Prachtausg. Laurent und Vernet wen! 4 
Napoleons di o Don Quirote Pracht⸗Ausg. in 2 Bd. m. Illuſtration. gr. 8. herausgeg 
ben v. H. Hein“. 


— 


Börne’s Schriften. Schiller's und Rückert's Gedichte in Mete 
Waiblinger's ſämmtl. Werke ꝛc. Stunden der Andacht in 8 Bd. großer Druck f. 4 4 2 7 
verkauft die Antiquar⸗ Buchhandlung S. Horrwitz, (J. Samos) Schuhbrücke Nr. 17. 
Kaufe ſtets kleinere und größere Bücherſammlungen. 


Abgepaßte engliſche Velour⸗Teppiche, 


ſo wie auch Filztuchbett Teppiche 


empfing und offerirt in großer Auswahl billigft 4 1 . J 0er e 

„ Za Weihnachtsgaben empfiehlt f 

Parfümerie⸗ und Toilette⸗Gegenſtände 
aller Art billigſt: a 

Die A. E. Aubert 'ſche Parfümerie Fabrik, 


Biſchofs⸗Straße, Stadt Rom. 


7 


Beachtungswerth. 2 \ 


L 


Das Damenmäntel⸗Lager Berlins 


lauerſtraße im blauen Hirſch, eine Treppe, 
empfiehlt 3 — Sendung ſchwerer Tafft⸗Mäntel, in Moiree, Atlas und ein 
farbigen Wolle⸗Stoffen. um damit zu räumen, werden dieſelben auffallend billig verkauft. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung, 
Einlöſung der Dividendenſcheine Nr. 4 betreffend. 


Die Dividende auf die Aktie der 


halbe Jah 1 Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das 
albe Jahr vom 1. 


Juli bis 31. Dezember 1849 iſt auf 
. i Zwei Thaler 
Aktie fefigefegt worden, und wird deren Auszahlung gegen Einlieferung des 
Dtoidendenſcheines Nr. 4, vom 2. Januar 1850 ab 
bei hieſiger Hauptkaſſe (Bahnhof Antonſtraße) bei der Bank in Leipzig, und auf dem 
Komptoir des Herrn Sparkaſſen⸗Direktors Heydemann in Bautzen (in letzter Stadt 
bis 31. Januar) erfolgen, welches hierdurch in Gemäßheit des $ 30 der Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuten öffentlich bekannt gemacht wird. 

Dresden, den 10. Dezember 1849, 


Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
l Anton Freiherr v. Gablenz. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung werden wir im Auftrage der Direktion der Säch⸗ 
ſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Dividenden⸗Schein Nr. 4 mit 2 Ntl. preuß. 
Courant vom 2. bis zum 31. Januar 1850 obne Speſen für den Inhaber einlöſen. 

Gebr. Guttentag in Breslau, Ohlauerſtr 87, in der goldnen Krone. 


BORUSSIA. 


Die Zinſen der Aktien der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia pro 1849 können ſowohl 
hier im Bureau der Direktion, Burgſtraße Nr. 25, als auch bei den Herren Oppenheim 
u. Warſchauer in Königsberg i. P. und bei den Herren Lübbert u. Sohn in 
Breslau vom 8, Januar 1850 ab, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
erhoben werden. 

Die Herren Aktionäre werden die betreffenden Quittungs⸗Formulare zur nöthigen Uns 
terſchrift vor gedachtem Termine zugeſchickt erhalten. 
Berlin, den 18. Dezember 1849. 


Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 
Aufruf 
an die Schüler und Freunde des verſtorbenen Profeſſor 
Schramm zu Leobſchütz. 

Das im Auguſt d. J. fo unerwartet erfolgte Dahinſcheiden des königl. Profeſſors Herrn 
Schramm hierſelbſt, der als anregender, gewiſſenhafter Lehrer, treuer Freund und ge⸗ 
müthlich heiterer Geſellſchafter allgemein ſo hoch geehrt, ſo innig geliebt war, hat in uns 
— den Unterzeichneten — den Gedanken erweckt, ihm — unſerem Lehrer und Freunde — 
als Ausdruck unſerer Dankbarkeit und Liebe ein ſeiner würdiges Denkmal zu ſetzen. Dazu 
fühlten wir uns um ſo mehr getrieben, als der Tod die ſchöne Hoffnung vereitelt hat, 
dieſe Dankbarkeit und Liebe dem würdigen Lehrer bei ſeinem nicht mehr fern geweſenen 
fünfzig jährigen Lehrer⸗Jubiläum zu bethätigen. Am würdigſten glauben wir ihn da⸗ 
durch zu ehren, daß wir eine Stipendien⸗Stiflung am hieſigen Gymnaſium mit der 
Bezeichnung „Schramm'ſches Stipendium“ ins Leben rufen, weil ſolche — Anre⸗ 
gung und Segen ſpendend — vorzugsweiſe geeignet iſt, den Namen und das Andenken des 
Dahingeſchiedenen auf ſpäte Geſchlechter fortzupflanzen. 

Die Unterzeichneten hegen die zuverſichtliche Hoffnung, daß es nur dieſes einfachen Auf⸗ 


rufs an die ſo zahlreichen Schüler des Dahingeſchiedenen, ſo wie an ſeine vielen Freunde 
in Stadt und Land bedarf, um 


pro 


Stipendiums zu ermöglichen. 


durch freundliche Beiträge die Gründung eines ſolchen 


Wir haben uns heut als Komitee zur Annahme von Beiträgen zu obigem Zwecke und 


zur Ausführung des Letzteren konſtituirt un 
Kaplan Weczerek hierſelbſt, die Rendantur⸗Geſchäfte übernommen, 


d hat insbeſondere das Komitee - Mitglied, 


an den daher die Bei⸗ 


träge zu zahlen oder einzuſenden erſucht wird. Außerdem haben ſich zur Annahme von 


Beiträgen freundlichſt bereit erklärt: 


a) der königliche Gymnaſial⸗Direktor Herr Dr. Wiſſowa in Breslau, 5 


b) ber fürſtbiſchöfliche Kommiſſarſus und Stadt⸗Pfarrer Herr Gnosdek 


in Oppeln, 


e) der Erzprieſter und Stadt⸗Pfarrer Herr Hänſel in Gleiwitz, 
d) der Doktor der Medizin ꝛc. Herr Polko in Ratibor. 


Das Reſultat unſeres Unternehmens werde 


Leobſchütz, den 27. Oktober 1849. 
Engel, Kirchen⸗Vorſteher. Glatzel, 
Herrde, 


Deffentliches Aufgebot. 

Das Hppothekendokument über die auf der 
früher dem Fürſten Anton Sulkowski 
gehörigen Herrſchaft Liſſa sub Rubr. III. 
Nr. 9 für den Cedenten des Fürſten Sul⸗ 
kowski, Michael v. Wollowicz, auf 
Grund des Dekrets des ehemaligen Frau⸗ 
ſtädtiſchen Landgerichts vom 2. Mai 1785 
proteſtativiſch eingetragene Forderung von 
16666 Atı. 16 9 Gr. wird hierdurch, nad: 
— eine Spezial⸗Maſſe angelegt iſt, aufge⸗ 

oten. ö 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
dieſe vorbezeichnete zu löſchende Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigen⸗ 
thümer, deren Erben, Ceſſionarien Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſich binnen ſechs 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 22. Februar 1850, 
Vormittags um 9 uhr, 
vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor g ödel 
angeſetzten Termine einzufinden und ihre ver⸗ 
meintlichen Anſprüche anzumelden, ausblei⸗ 
benden Falls aber zu gewärtigen, daß fie 
mit ihren etwaigen vermeintlichen Anſprüchen 
an die Spezialmaſſe werden präkludiret und 
ihnen deshalb ein ewiges Stüllſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 
Liſſa, den 4. Augeſt 1849. . 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Schreibebuͤcher 


in größter Auswahl und vom beſten Papier, 


F. Schröder, 


Kreisrichter. Kirſch, Religions⸗-Lehrer. 
praktiſcher Arzt. Ullmann, Kaplan. Weczerek, 


n wir feiner Zeit veröffentlichen. 


Rechts⸗Anwalt. Henſel, Buchhändler. 
Kloſe, Kreisrichter. Dr. L 


guffer, 
Kaplan. Wolff II., ge > 


Wywolanie publiezne. 

Dokument hipoteczny, tyczacy sie weig 
gnietej do ksiegi hipotecznéj majetnosci 
Leszuo dawniej do Xiecia Antoniego 
Sulkowskiego nalezacej; pod Rubr. III. 
Nr. 9, dla cedenta Xiecia Sulkow- 
skiego, Michala Wollowieza na 
mocy dekretu dawniejszego Sadu Zie- 
manskiego w Wschowie 2 dnia 280 Maja 
1785, w sposobie profestacyinym pre- 
tensyi 16665 tal. 16 dgr. po zalozeniu 
massy specialnej niniejszem sie wywoluje. 

Wzywaig sie zatém wszyscy ci, klörzy 
wzgledem eee umazac sie 
maiacego, intabulatu i dokumentu wzgle- 
dem niego wystawionego, jako wlasciciele, 
sukcessorowie takowich, cessionarju- 
szowie posiadacze listow zastawnych 
Jubinnych, praw domagac sie zechca, 
aby ‚,w przeciaga (ien miesiecy, lecz 
najpozniej w terminie'na dzien 

27g0 Lutego 1850, 

o godzinie tej przed poludniem, 
przed Assessorem Sadu Glownego Göde! 
wyznaczonym, sie stawili i mniemane 
swe prawa zameldowali, wrazie zus nie- 
stawienia sie oczekali, i z wszelkiemi 
mniemanemi prawami do massy Specialnej 
wylaczouymi ido wieczniego wiym wzgle- 
dzie milczenia skazanymi zostapg, 

Leszno, dnia 4 Sierpnia 1849, 
Krölewski Sad Powiatowy, Wyaäsial I. 


— 


empfiehlt die Papier⸗Handlung 


Albrechts⸗ Straße Nr. 37. 


Die Handlung Solinger u. engl. Stahlwaaren 


von T 


h. Rob. Wolff, 


Blücherplatz Ring ⸗Ecke, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


in großer Auswahl und von vorzüglicher 
Schärfe Tiſchmeſſer, Deſſert⸗, Tranchir⸗, 
Küchen⸗, Butter⸗ und Käſe⸗, Hack⸗ und 
Wiegemeſſer, Inſtrumenten⸗ und Taſchen⸗ 
meſſer, Raſir⸗ und Federmeſſer, Feder⸗ 
ſchneidemaſchinen, Scheeren in allen Sor⸗ 
ten, Neceſſaire für Damen und Herren, 
Nähſchrauben, Schlüſſelhaken, ächt engl. 
Nähnadeln mit und ohne Etuis, Porte 
Monnales und Cigarrentaſchen mit Stahl: 
bügeln, Brieftaſchen, Tiſchlerhandwerk⸗ 
zeuge zum Gebrauch und zum Spielen, 


Jagdgewehre, Büchſen und Büchs flinten, 
Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrootbeutel, 
Hundeleinen, Zündhütchen, Zündhütchen⸗ 
Aufſetzer, Dolche, Jagdmeſſer, Schrauben⸗ 
zieher, Piſtolen und Terzerole mit 1, 2, 
4 und 6 Läufen, Kindergewehre, Kinder⸗ 
ſäbel mit Koppel und Patrontaſche, 
Schlittengeläute, Schlittſchuhe mit Schu⸗ 
hen und mit Riemen, Ofenvorſetzer und 
Geräthe, Kohlenbehälter und Löffel, Lam⸗ 


pen und Tablette u. dgl. m. 


Blumen ⸗Halle, 


Junkernſtraße Nr. 1, neben der Konditorei der Herren 
Perini u. Comp. 
Die Blumenhalle wird während der Wintermonate mit den ſchönſten blü⸗ 
henden Pflanzen unterhalten und von früh 8 bis 7 uhr Abends geöffnet ſein. 


Bouquets und Myrtenkränze fin 


d zu jeder Zeit zu haben. 
E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Wegen gänzlicher Geſchäͤfts⸗Aufgabe heute und folgende Tage große 


Spielwaaren⸗ Auktion, 


Ohlauerſtraße Nr. 75, par terre. Anfang früh 10 Uhr. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt 


frische Ostsee-Aale, 
in allen Größen, zu durchgehends nur ganz billigen Preiſen: 
ie Haupt⸗Niederlage friſcher Oſtſee⸗Aale des 


Gustav 


Roesner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, nächſt der Oderbrücke, und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Zuckerguß⸗, Chokoladen⸗„Tragant u. Marzipan⸗Figuren 


ferner Chokoladen mit Vanille und Gewürz, 


nebſt allen Sorten Geſundheits⸗Chokoladen, 


Cacao⸗Maſſe, reinſte für Konditor und Apotheker, Eibiſch- und Malz⸗Bonbon, Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen, ſo wie alle Konditorwaaren empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte zu den billigſten 


Preiſen: 


Ferdinand Weinrich, 


Chokoladen⸗ und Konditorwaaren⸗Fabrik, Hintermarkt Nr. 1. 


Galanterie- und Spielwaaren⸗ Ausverkauf 
wegen Aufhebung dieſer Niederlage findet ſtatt: Schweidnitzerſtraße in der Pechhütte (an 


der Ohlaubrücke) zu ſehr niedren Preiſen. 


Zum Feſte empfiehlt: 


Glacee— 


Handſchuhe 


eigener Fabrik, fo wie Winker⸗Handſchuhe und in Waſchleder, 
bei größter Reclität der gütigen Beachtung 


Louis Thiems, 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuh, Ring Nr. 46 (Naſchmarkt.) 


Der Seehandlungs⸗ Prämien ⸗ Schein per 
50 Rthl. Serie 1827 Nr. 182616 iſt verlo⸗ 
ren gegangen und wird vor Ankauf gewarnt. 

EI Mich: Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß bei mir wieder Mohn gemah⸗ 
len, ſo wie zu dem billigſten Preiſe verkauft 
wird. 

Zugleich wird die hieſige Polizei⸗B hörde 
erſucht, den Mohnmarkt mit Sachverſtändi⸗ 
en genau unterſuchen zu laſſen, indem der 
melde Mohn angefeuchtet und ſomit da» Publi⸗ 
kum eines bedeutenden Betruges ausgeſetzt iſt. 
M. Weigt, Gräupner, 
Reuſcheſtr. Nr. 56. 

Ein ruſſiſcher Schlitten iſt zu verkaufen 

Reuſcheſtraße Nr. 45 beim Stellmacher. 


Biſchoff⸗ und 
Cardinal Extract 


vom Apotheker Branke's Nachfolger in 
Schönebeck, in Fläſchchen zu 7 u. 4 Sgr. 
empfiehlt: 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße 


Braunſchw. Lebkuchen, 


das Packet von 6 Tafeln 2, Sgr. iſt wieder 


vorräthig bei Theod. Ferber, Albrechteſtr. II. 

Ein Wiener Flügel, 6% ok 
tavig, von Polixanderholz, iſt zu 
einem ſehr billigen Preiſe zu 
verkaufen, Ring Nr. 52, beim 


Inſtrumentmacher. 


Weihnachts ⸗Strietzel. 


Die ſeit Jahren ſchon von mir berühmt 


gewordenen Weihnachts⸗Strietzel ſind auch die⸗ 


ſes Feſt bei mir zu allen Preſſen in verſchie⸗ 

denen Quantitäten und größter Auswahl vor⸗ 

Beſtellungen werden aufs Beſte be⸗ 
A. Haaſe, Bäckermeiſter. 
Schmiedebrücke Nr. 11. 


Die Weihnachts⸗Ausſtellung 
von H. Blaſchke, . 
empfiehlt als beſonders billig: Schreibebücher 
von durchaus nicht fließendem Papier, das 
Dzd. von 4 bis 9 Sgr., 144 St. gute Stahl⸗ 
federn 4 Sgr., 1 feine Büchermappe 3 ½ Sgr., 
elegante Stich⸗Toiletten 2',, 3½ u. 6 Sgr., 
Parfüm ⸗Toiletten 7%, 10 und 15 Sgr., 
1 Muſchelkaſten mit 15 Tuſchen 2 Sgr., 
1 dergl. m. 24 Tuſchen 3 Sgr., 1 Hammer 
und Glocken⸗Spiel 2½ Sgr., 1 Kinder⸗Pa⸗ 
norama 2 Sgr., 1 Domino mit 36 Steinen 
8 Sgr., wie auch noch eine Auswahl zu 
Weihnachtsgeſchenken ſehr geeignete Gegen⸗ 
ſtände zu auffallend billigen Preiſen. 
Verkaufs⸗Lokal Roßmarkt und Hinter⸗ 
häuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Wirklicher Ausverkauf von Muffs und Pelz⸗ 
kragen zu auffallend billigen Preiſen. 
M. Fiſcher, Ring Nr. 10 11. 
Ein Stud. theol. ev. wünſcht für nur freie 
Wohnung Kinder zu unterrichten und zu beauf: 
ſichtigen. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 17 bei 
Hrn. Hutmachermſtr. Martin (i. d. 4 Löwen). 


Einem geübten Correſpondenten, ſo 
wie einem tüchtigen Detailliſten werden 
Stellen zum Antritt Termin Neujahr nach⸗ 
gewieſen durch 

E. Röhlicke, Schmiedebrücke 59. 


räthig. 
ſorgt. 


— 


Schreibe⸗Bureaur 


in Quarto und Folio mit Schloß, vollſtändig garnirt, mit allen Schreibmaterialien, empfehlen zu Geſchenken für Herren: Klauſa und Hoferdt, Ring 43, Naſchmarktſelte. 


Schlittſchuhe in allen Sorten, 


mit und ohne Riemen und Schuhe, empfiehlt billigſt: 


R. Standfuß, Ring Nr. 7. 


Zur Einführung eines neuen induſtriellen 
Unternehmens in allen Städten Deutſchlands 
ſucht ein Were in geeignete Adminiſt rat o⸗ 
ren, deren jährliche Einnahme ſich, je na 
Verhältniß auf 400 bis 600 Rthl. belaufen 
würde. Adreſſen franco an „Henze's artiſt. 
Anſtalt in Neu⸗Schönfeld nächſt Leipzig.“ 

Ein Mädchen, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, das 16 Jahre als Wirihſchafterin 
fungirt hat, in der feinen Kochkunſt, im Nä⸗ 
hen 2c, erfahren ift, ſucht ein unterkommen und 
wird empfohlen durch Schuppe, Olauerſtr. 58. 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie, 
mit muſikaliſchen Kenntniſſen findet als Haus: 
lehrer eine baldige Anſtellung. Das Nähere 
bei Unterzeichnetem in Guhlau bei Guhrau. 

Franzki, Gutsbeſitzer. 
Wirklicher Ausverkauf. 

Gute Tabakspfeifen, Meerſchaum⸗ und ge⸗ 
malte Köpfe, Doſen, Stöcke und vielerlei Sa⸗ 
chen zu Geſchenken verkauft billig: E. F. 
Dreßler, Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 


Preßhefe 


Robert Raymond, 
Ohlauerſtr. Nr. 65. 


Friſche Bratwürſte 
empfehle ich zum heiligen Abend ſo wie alle 


Tage. 
R. Dietrich, Oderſtraße, 
vormals Freytag. 


bei 


Heute Abend 
Iſte muſik. Abendunterhaltung 
im Braunſchweiger Keller. 


Ohlauerſtraße Nr. 5—6, 
genannt zur Hoffnung. 


Schafvfeh⸗ 
Verkauf. 


Der Sprungbock⸗Verkauf in der Stamm⸗ 
ſchäferei zu Dombrowka (Kr. Oppeln) bes 
ginnt mit dem 20. Dezember. Auch ſind 60 
Stück junge zur Zucht taugliche Mutterſchafe 


Ein gebrauchter Flügel, 
6 Oktaven, ſteht zu dem Preis von 60 Thlr. 


zu verkaufen am Ringe in den ſieben Kur⸗ 
ch fürften beim Inſtrumentenbauer. g 


Friſche ſtarke Hafen, 
geſpickt das Stück 14 Sgr.; friſche böhmi⸗ 
Ihe Rebhühner, das Paar 8 und 10 Sgr., 
ſo wie friſches Nehs und Nothwild em⸗ 
pfiehlt: Frühling, Wildhändlerin, 

Ring 26, im goldenen Becher. 


Von Oſtern ab finden zwei Penfionaire in 


einer gebildeten Familie liebevolle und freund⸗ 


liche Aufnahme. Die näheren billigen Be⸗ 
dingungen wird Herr Direktor Kletke an 
der höheren Bürgerſchule, die Güte haben 
mitzutheilen. 

Der erſte und zweite Stock iſt ſofort, oder 
von Oſtern ab zu vermiethen, Ritterplatz 7 
bei Fuchs, auch Stallung und Wagenplätze. 

Hötelgarmi. Gute möblirte Zimmer 
ſind fortwährend für Fremde möglichſt billig 
auf jede beliebige Zeit zu vermiethen, Als 
brechtsſtraße Nr. 39 
Nr. 83. 


N. Schultze. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt Goldene⸗ 
Rade⸗Gaſſe Nr. 15 der 2te Stock, beſtehend 
in großem verſchloſſenen Entree, 6 Stuben, 
heller Küche, Altane, Keller und Bodengelaß, 
Alles im beſten Zuſtande. Näheres beim 
Wirth im erſten Stock. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſitzer Graf Henkel v. Donnersmark 
aus Grambſchüg. Gutsbeſiger Graf von 
Röder aus Glogau. Gutsbeſitzer Graf von 
Magnis aus Mähren. Gutsbefiger Graf v. 
Pückler aus Oberweiſtrig. Gutsbefiger von 
Zedlitz aus Schwarzwaldau. Gräfin von 
Lerchenfend a. Wien. Oberamtmann Braune 
aus Grögersdorf. Oberamtmann Bieler aus 
Sakrau. Frauen Rintelen und Köhler aus 
Paderborn. Herr von Möller aus Berlin, 
Schauſpieler Nolte aus Wien. ODekonom 
Stentzler aus Oſtpreußen. e E 


20. u. 21. Dez. Abd. 10 u. Mg. ö u. Rhm. zu. 
Barometer 78,57 N., 0% 7/10, 17/0 


Thermometer — 14 — — 14 
zum Verkauf geſtellt. 5 0 5 4 
Das Geeiberel. von Dalwigſche Windrichtung NW. N * 
Wirthſchafts⸗Amt. Luftkreis überw. überw. überw. 
— —— 


Auktion in Breslau. 
Den 22, Dezbr., Mittags 12 uhr, Breiteſtr. 42, Wachsbleichrahmen, ein Rammbär, 


Börſenberichte. 


Breslau, 21. Dezember. Am Schluß der heutigen Börſe waren die Kourſe der 
Eiſenbahn⸗Aktien außcrordentlich matt und weichend, beſonders Nordbahn, welche zu 45 % % 


erlaſſen wurden. 


ländiſche Rand⸗Dukaten 95 % Gl. 
Br. Louisd'or 112 ¼ Br. 
9115 Gl. 
Br. 


Auch Fonds waren mehr offerirt. 
Amtliches Coursblatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: 
Kaiſer iche Dukaten 954, Gl. 
Polniſches Courant 96% Br. 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. 
Staats ⸗ Schuld Scheine per 1000 Rthlr. 3 ½ % 88 ½ Br. 


Re ol⸗ 
Friedrichsd or 118 % 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Freiwillige Preußiſche Anleihe 107 
Breslauer Stadt⸗ 


Obligationen 3 %% 97 ½ Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 100 % Br., neue 


3¼% 40%, Br. 


Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rttlr. 3 ½ % 95% Br., Litt. B. 4% 


99 ½ Br., 3% % 93% Br. Alte poln. Pfandbriefe 4% 66 ½ Br., neue 95% Br. Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 80 % Br. Polniſche Anleihe 1835 a 50 Fl. 80%, Br. — Eiſen⸗ 


bahn ⸗ Aktien: 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 79%, Br., Priorität 4% 
Oberſchleſiſche Litt. A. 108 Sld., Litt. B. 106 


— 


3, Br. Krakau = Oberſchleſiſche 68% Br. 


Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche 84% Gl., Prior, 5% 103% @Id., Serie 111. 102% Gld. Reiſſe⸗ 


Brieger — 
helms⸗Nordbahn 46 ½ Gl. 


Köln ⸗ Mindener 905 % Br., Priorität 103 ald. 


Friedrich- Wil: 


Paris, 18. Dezember. 3% 56. 25. 5% 91. 60. 


Werlin, 20 Dezember. 


Eifenbayn- Aktien: Kölns Minbner 3 ½ % Pay, 


bez. und Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 69 bez., Prior. 4% 85 Gl. Friedrich: Wilhelms: 


Nordbahn 46, 45¾, 46 ½ bez. 


94% Gl., Prior 5% 404 Br., Ser. III. 


Zweigbahn 4% 29 Br., Prior. 5%, 88 Gl. 
Litt. B. 106% Br. — Geld⸗ und: 
5% 106% bez 
Scheine 101 % Gl. 


Fonds ⸗Courſe: 
Staats s Schuld ⸗ Scheine 3 %½ / 88% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% — — %½ 80% 


Niederfclleſiſch⸗ Märtifhe 3 ½% 84 ½ bez., Prior. 4% 


5% 103 Gl. Niederſchleſiſch⸗ Märkische 
Oberſchleſiſche Lit. A. 3 ½ % 108% Br. 
Freiwillige Staats Anleihe 
Sechandlungs » Prämiens 
Br. Preußiſche s nk⸗ 


Antheile 92 ½ bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 96 , Br., neue 4% 95% Gl. Pol 


niſche Partiai » Obligationen a 500 


I. 80 Gl., 2 300 Fl. 113 Gl. 


Bei ſehr ſchwachem Geſchäfte erfuhren mehrere Eiſenbahn⸗ Aktien eine abermalige 
Preis⸗Erniedrigung, während die übrigen ſich ziemlich auf dem geſtrigen Stande behaupteten. 


Wien, den 2). Dezember. 


Bei ſehr unbelebtem Geſchäfte waren Fonds und Eis 


ſenbahn⸗Aktien matt, ungeachtet dem Geldmangel geſteuert ſchten. Comptanten und Deviſen 
baben wieder etwas angezogen und fanden zur Notiz mehr Nehmer als Geber; beſonders 


London, wofür Aufträge aus Trieſt eingelaufen waren. 
5% Metal. 93% bis 94; 4½% % 827546 bis 83. Nord⸗ 


London 3 Monat 11. 20 Br. 
bahn 100% bis Y%. 


Hamburg 2 Monat 165% Br. 


rankfurt a. M., 20. Dezember. Nordbahn 47. 


Hamburg, 20. Dezember. 


Nordbahn 46. Köln⸗Minden 93 ¼. 


London, 18. Dezember. Conſols 96%, %. 
Getreide-, Oel⸗ und Zink ⸗ Preiſe. 


Breslau, 21. Dezember. 


80 Sgr. Zink 4 Thlr. 18 Sgr. Br 
Stettin, 20. Dez. Roggen 
86 P 


13% 21 „Spiritus Frühjahr 2374, 


Weizen, weißer 54, 49, 43 Sgr.; 
Sgr. Roggen 28, 20 ½, 25 Sgr. Gerſte 24%, 23, 21 Sgr. 
Rother Kleeſaamen 9 bis 14 Thlr.; weißer 5 bis 14 Thlr. 
Thlr. bez. Rohes Rüböl 14% Thlr. Br. Rapps 110, 107, 105 Sgr. 


20 %, Srübjape 82 Pfurz 26 Br. 80 pl. 29; Juni 
und 30 Gl. Rüböl Dezember, Januar 13 ½, Februar 


afer 18, 
Oe veitue 6 und 57, 
Rübſen 90, 85, 


13 /, März 13 ½ Br., April 
* 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


Redakteur: NIm bs. 


und Tauenzienſtraße 


